
U8), Luther’s ınd /[wingli enre vVon der Kırche
mi1t Rücksicht auftf das zwıschen denselben bestehende
erhältnıs der Verwandtschaft oder Abhängigkeıt

Von
YTOof. Johannes &ottschick

1n (x1elsen.

111 K

Von Hus’ Lehre VOL der Kirche hat Luther bis
5 Oktober 1519 Nnur einzelne abgerissene Sätze gekannt.
Vor seinem Streit. miıt ck stehen dıe Böhmen oder Pı-
carden ihm 1LUFr a ]g solche VOT der Seele, die sich durch
die Lrennung VO1 der Kirche In Lieblosigkeit un: och-

Der (+xedanke dıe Möglichkeitmut schwer versündigen.
einer Verwandtschaft nıt. Hus rückt erst seinen Gesichts-
kreis, als Eck AI März 1519 ihm den Vorwurf macht,
dafls alte Asche wieder iın K1ammen sefze Luther hatte
1n den Resolutionen ZU den Ablafsthesen 1518 dıe beiläufige
Bemerkung gemacht, dafls Gregor’s Zeıt die römische Kirche
och nıcht ber den Kirchen Griechenlands gestanden habe
Kr War dann In seıinen „Acba“ ber die Augsburger Ver-
handlungen mıft Cajetan auf diesen Punkt zurückgekommen,
indem als Beispiel der Schriftverdrehung durch dıe De-

ben 345 f£.
2) Disput. et Exeus. BEeeci Qadv. eriminat]ıones Luth.;, Lutheri OPP

Va  - aATS: IL, antl1quos eineres 1gnıt Luther et antiıquae
mess] OVAam praefert Z1ZAaNn]am.



544 WTITSCHICK

kretalen Matth 18 anführte und leugnete, dafs dadurch
der Primat des römischen Stuhls ber die Kirche
sich begründen Jasse S0OÖ Jahre habe Griechenland und
Afrıka nıcht unter dem Papst gestanden und für die Mo-
narchie des Papstes gebe keinen Beweısgrund qls den
Satz AUS Röm 13 ber den göttlıchen Ursprung aller (ze-
alt afls diese Sätze eS SCWESCH sınd dıe ck dazu
veranlaflst haben die Streitfrage ber den päpstlichen Primat
aufzunehmen, darf 1E  S AuUuSsS SC1INeTr Klage übe1r Luther’s
majfsliche Schrift schliefsen Die böswillige Absicht Luther
M1T anerkannten Ketzern un speziell mıt Hus Verbin-
dung Au bringen verrät 1U Eck durch die Formulierung
SsSCINer These Verbindung m1 Anklage autf das
AÄAufrühren alter AÄAsche Er ımputler durch S16 Luther den
Satz, der Kostnitz der Anklagepunkte s  O Hus
gebildet hatte dafs Kaiser Konstantin dem Papst
Gewalt verliehen habe Luther hatte das 22 vBenNENaALuM
aCNıQma ** ohl verstanden und erklärt SEC1NEI Erwide-
runs, ck spiele darauf A dafls Von manchen unter dıe
Artikel des Hus auch der Satz gerechnet werde, die
DAaPalıs excellentia des römischen Bischofs stamme VO.

Kaiser, aber habe vielmehr behauptet dafls dieselbe durch
In derdie CISENEN Dekrete der Päpste bewiesen werde

Resolution ber + These welche er och VOLr der
Leipziger Disputation veröffentlichte, sucht er ferner
Ansıicht ber den päpstlichen Primat VON der des Hus da-
durch unterscheıiden, dafls diesem den donatistischen Irr-
tium zuschreibt dıe kırchliche Gewalt hange VON der PEISON-

Opp VarTr ATr IL, 38 ( —389
2) 1di et1am et CU multo dolore leg1

scrıptum 1US actorum apud S! apud Legatum et Appellationis ad
futurum econecılium et, NO  u} S1Ne€e gemi1ıtu alıquas proposıtiones SUSCCPI

‚omanam ececlesiam 1oN fuısse SUPET1OTEN! alıs eceles11s nte
tempora Sılvestri NCZAaAMUS. Sed Cum, Q Ul sedem beatiıissimı Petr1i
habuit et fidem , SUcCCESSOorTEMM Petri ei, v1icarıum Christi generalem
SEmMPSr ASNOVIMUS.

4) HT,
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lıchen W ürdigkeıt ihrer Träger aD uch Kostnıtz WarL

Ja dem Hus diese Konsequenz imputıert worden.
Auf der Leipziger Disputation setzt nu. KEck ge1INe Taktik,

Luther mıt den Hussıten In Verbindung bringen, fort,
indem die 'T’hese Luther’s, dafls die römische Kirche nıcht
<de bege evangelıt über den andern stehe, als wiclifitischen
Irrtum bezeichnet und sıch des öfteren 1ın gehässigen AÄAn-

spielungen gefällt Luther aber geht 1LUFr widerstrebend
auf die Richtung e1N, welche Kek der Verhandlung geben
bemüht ist. Kır erklärt die Verdächtigungen HKek’s {ür 111-

würdige Sophistereı und widerholt seıne Mifsbilligung des
böhmischen Schısma rst als ck aqulser dem Satz, der
.die Heilsnotwendigkeıt der Anerkennung des römischen Prı-
ma{fis leugnet, auch och dıe Kostniıtz verurteilten Sätze,
dals Petrus das Haupt der römisch-katholischen Kırche weder
sSe1 och SECWESCH sel, und dals dıe Kirche auf Erden eın
einheitliches S1e regıerendes, ihr sinnlich gegenwärtiges aup E

haben brauche, herbeizieht Jälst BE sich auft die Sache
L11 ID se1Jlen unter:- den Artikeln des Hus auch viele höchst
ehristliche und evangelısche, die dıe allgemeıne Kirche Sar
nıcht verdammen könne, wWwI1e der Qquod LAaNtum est VL

KEcctesia unNWwWerSalıs. Denselben bekenne dıe Kirche 1mM

apostolischen Symbol, WC] Ss1e bete eyedo uN A ecclesiam
catholıcam , Sanctorum "Zommunionem , un: eınen olchen
NODOLISSTMUS artıculus fıcber rechne inal unter die Sätze des
Hus! Auf Betrieb gottloser Schmeichler Se1 er mıt Unrecht
verdammt. Inbezug auf den Primat des Papstes aber
brauche er sıch nıcht darum kümmern, Was Hus oder
Nieclhif gelehrt, da auch Gregor Von Nazılanz, Basılıus, Kp1-

111, 312 31. S1 hoc dieiımus, 12 haereticorum NnO-

ei, antıquorum Donatistarum em reNOVamus, Qquı malurnm

episcopum 11L Sse episcopum asseruerunt, quod absıt nobis, Q u11
sanctae et justae ececles12e mıinıstrum implum et malum CS ge
‚eonhtemur.

1
3) Dl

5) Ib. p. dd
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phanıus Cyprian von demselben nıchts gewulst Das
lautet keineswegs SO, als ob Luther sich hıer dazu bekenne,
Hus diıe Einsicht In einen wichtigen Glaubensartikel Ver-

danken. Er wiıll vielmehr den Verdächtigungen Kck’s auf
Gemeinschaft mıiıt Hus dadurch die Spitze abbrechen, dafs

hervorhebt, wıe selbst e1in Artikel des Symbols unter den
verurteilten Sätzen des Hus sich befinde, un: dafls deshalb
dıe Anklage KEck’s auf Ketzereı die lediglich autf dem
Gleichklang se1INeEs Satzes mıt einem Hussıtischen basıere,
leichtfertig E1 Denselben Innn hat C WEn er später
unter den christlichen und evangelischen Artikeln des Hus,
dıe dıe Kirche Sal nıcht verdammen könne, aulser W el
nıcht hıerher gehörigen, dıie beiden Sätze antführt: UNG est
SAaNCLA unNWwWwersalıs ecclesia, est nraedestinatorum UNT-
versitas und MNUWÜ. ecclesıia antum est UNG , sıcut AaAntum
NUS est NUMETUS omMNTLUM nraecdestinatorum. Er fügt NnAam.-
ıch hinzu, das se]en Sal nıcht Sätze, die Hus eigentümlich
sejen , sondern S1e fänden sich fast wörtlich bei Augustin

Ecek selbst habeund würden VO Lombarden wiederholt.
Ja einen andern Artikel des Hus als der Wert der Hand-
lungen sich nach em Wert des Menschen richte) Karlstadt
konzedieren uüssen, E1 alsOo ach se1ner Argumentations-
methode selbst Häretiker. Das Kostnitzer Konzil unter-
scheide aber unter Hus’ Sätzen häretische, irrtümliche, läster-
lıche, leichtsinnıge , aufrührerıische, anstölsıge. Die letzten
Prädikate könnten auch der lautersten Wahrheit beigelegt
werden. Eın anstölsıger Artikel Se1 och nıcht falsch, SS
schweige häretisch. So könne es auch miıt dem Artikel
stehen, iın Hinsıicht dessen ihn Eck der (+emeinschaft mıt
Hus un: deshalb der Ketzereı beschuldige.

Dieser Verlaut der Disputation zeigt meılnes }Erachtens
deutlich , dafs Luther keinerle1i Bewultstsein einer vVvon Hus
empfangenen Anregung Ausbildung seINES Kıirchen-
begriffes besıtzt, sondern des Hus Begrifisbestimmung der
Kirche, die mıiıt selner eıgenen längst gehegten und von

61
4A
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als anerkannter Bestandteil des Symbols betrachteten
Uberzeugung zusammentr.ıft und ihrer speziellen WKor-

muherung Augustin und en Lombarden für sich hat, NUur

herbeizieht, 198881 dıe Verdächtigung der Ketzereı ent-

äften, die sich auf dıe T*hatsache Stützt, dals Luther, W16

auch Hus gethan, das gyöttliche Recht des päpstlichen Prı-
Mates bestreıtet ıhm VOL der Leipzıger Disputation
die Kostnıtz verdammten Sätze des Hus überhaupt X-
wärte ME W ESCIH sind oder ob er sich erst während der-
selben eEINEC Kenntnis derselben verschafft hat als
ihm dıes durch die Anegriffe Kck’s wünschenswert wurde,
Jälst sich schwerlhlich ermitteln, obwohl Nal das etztere
nehmen möchte, WL AL Juli zunächst 1nNe unvoll-
ständige These VOIL Hus cıtıert un erst als auf
S1C zurückkommt Sätze desselben W ortlaut anführt
Der ihm imputierften (Gemeinschaft mı1T Hus hat sich auch

weıteren Verlauf der Verhandlung erwehren gesucht
]1e aber die VO  H ihm als christliche angeführten
Artikel des Hus ber die Kirche bereıts durchgedacht atte,
ergiebt sich schon daraus, dafls er auf die Verteidigung des
zweıten Safzes des Hus der der Einheit der Zahl der
Prädestinjerten entsprechenden Einheit der Kirche sich nicht
eingelassen hat ale Kek dagegen en Einwand erhob da-
ach die e1INer 'Todsünde befindliehen nıcht der
Kirche während doch Christus 111 dem (JHeichnis VO  on den
zehn Jungfrauen auch die thörichten das Himmelreich
einrechne

Am Oktober 1519 emphng Luther vonxn Wenzel Ros-
Unddalowsky den 'Traktat des Hus über dıe Kirche

Nun tolet e1INe Reihe VO  S Zeugnıissen , denen sich
freudig Hus bekennt weıl iıhm Zeugen der

Entschıeden wıiderstreıtet dem berichteten Hergang die Be-

auptung Seeberg’s &L 8 „ Auf der Leipzıger Disputation
verteidigt S Kek miıt Beruiung auf Hus dıe Überzeugung,
dals ıe katholische Kirche die (+esamtheit der Prädestinlierten

C6sel:;

2)- 16
de Wette, Luther’s Briefe 1, 341
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evangelischen Wahrheit erblickt. Schon 1m November 1519
schreibt Kek artıculum Hus, CULUS multo Ylures
1:I«_7»l«fiß LENCO L4nSIaE tenebam Seiner grenzenlosen
Überraschung, dafs C. ohne ahnen, bisher lauter
Sätze VonL Hus vertreten habe, ebt B: bald darauf 1n
einem DBriefe Spalatin Ausdruck Von E1n6I irgendwıe
VOL Hus empfangenen Anregung und Förderung weıls

afls aber ber denLuther auch 1er nichts Zı CN.
ınn der Ssätze des Hus selbst unklar SCWCSCH un: arum
S1Ee 1n Leipzıg 1LUFr ungenügend habe verteidigen können,
erklärt in der zweıten, 1520 erschienenen Abteilung seliner
„ OPEYALLONES IN VSalmoOsS ““ In seiner Antwort auf die
Bannbulle Yklärt er eS für einen Irrtum, den wıderrufen
mUusse, dafs 1Ur einıge Artikel des Hus als evangelisch
bezeichnet habe; nıcht einıge sondern alle Artıkel des Hus
se]jen V OIl Antichrist un seınen Aposteln auf der Synagoge
des Satans Kostnıiıtz verdammt. Anderseits verhehlt
sich nıcht, dafs selbst Jetz 1e] weıter geht als Hus, der
1Ur den Anfang miıt der Kröffnung des Lichtes der Wahr-
eıt gemacht und och die Lehre Von den CVAaNSE-
ischen KRatschlägen festgehalten habe, dafs die bont vÜL,
Was gut ıhm SCWESCH , verdammt, Wa nıcht guf, SC

Opp VAar. AT I  9
2 de Weitte, Luther’s Briefe L, 4925 Kıg0 ıimprudens hueus-

QUC 0Omn12. Johannis Huss et doeu1 e tenul ;: doeuit eadem IMpru-
dentia e1, Staupitz: brevıter Hussıtae 1gnorantes :
denique Paulus ei, Augustinus a verbum SUunNnt, Hussitae Kgo
PTae stupore nesC10, q u1d cogıtem, videns LAam terrıbıhlla Dei ]Judıic1a
ın homını1bus, quod verıtas evangelica apertissıma 1a publice plus
eentfum annıs exusta PTO damnata habetur, NeC heet. hoe confiter|.
Dieser Briıef wırd von de Wette 1n den Yebruar 1520 gesetzZt, doch
ist vielleicht schon früher datieren.

UOpp lat, X 359 Kızo 1gnorabam Lıpslae
SCNSum artıculorum u  9 UOTUHM verba SsSse chrıstlianissima.
Ita NO  e potul tum SCHNSUM , QUEM adulator dedıt, confutare.
A+ CL exstiei Johannıs Hus liber, praecedentibus
et, sequent1ibus video et SECNS sSse christianıssiımum. Hus
Traktat VO  w der Kıirche ist, 1520 1n Mainz und Hagenau gedruckt
worden. (Mitteilung S.)
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billigt haben 7 Hus’ Definition Von der Kıirche, dafs
S1e ıe unNWWEISILAS HrAaedestımatorum sel, hat 6I och 1n
den Verhandlungen autf dem W ormser Reichstag gegenüber
dem Erzbischof vVvon Trier rückhaltlos sich bekannt, als U

eınem Artıkel, mıt dessen Verdammung das Kostnitzer Konzil
das offenbare W ort ((ottes und das apostolische Symbol
verworten habe och 15530 identihziert Luther seine An-
schauung, dafls n]ıiemand ZU  — Kirche gehöre, der nıicht recht-
gläubig un deshalb heilig und gerecht sel, ob gleich
mit leiblichem W andel unter den Christen ebe oder 21n
Amt untfer den Christen habe, mit dem Kostnitz VOeI-

dammten Artikel des Hus
Diese Übersicht SSSn die Äu['serungen S in denen Luther
Hus Stellung SKENOHMMEN, macht ON vornherein nıcht

wahrscheinlich dafs Vor seiner Bekanntschaft aıt Hus’
'T raktat VO11 der Kirche das wenıge, WaSs Er VO  D Hus wulste,
anregend auf ihn gewirkt hat och zann 1Ur die Kr-
wagung der Motive, AUS denen SEIN relig1öser Begriff VO  e}

der Kirche entsprungen ıst, un: der Kintwickelung, welche
derselbe CHOMMEN hat, entscheiden

Nun ist, schon ın den Schriften des Jahres der
eigentümliche relig1öse Kirchenbegriff Luther’s ın se]nen
Grundzügen deuthch Z erkennen. Und Wr gewährt den
tıefsten Einblick in SeINE (z+enesis und iın den /Zusammen-
hang seiner Momente dıe Auslegung des 110 Psalms
die meınes 1ssens tür das Verständniıs der KFntwickelungs-
geschichte des Iutherischen Kirchenbegriffes och cht V'  '

wertet ist. Danach ıst Christi Königreich einNn geistlich

Assertio act. per bullam Lieonıs B amn.
1520 Opp Vr Arg Y 215 216

2 N: D
3) W 41,
4) Natürlich ist. nıcht meine Absicht, nach KOöstlin’s klas-

sischen Arbeiten im Holgenden noch ine (Aeschichte der Kntwickelung
Von Luther’s Anschauung über die Kirche geben; UT  So weiıft. es
FÜr che Bestimmung des Verhältnisses ZU Hus unumgänglıch ist,
sollen che Hauptmomente hıer reproduzlert werden.

E 4 7
36Zeitschr K.-G. VIL,
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i A ge Reich, darın ach SEIL Menschheit regıert

1 111l Glauben S 9 geistlich 1st Gewalt, geistlich,
inwendig und verborgen SCc11H Volk (S 285 gelistlich der
Schmuck diıeses Volkes, geistlich des Kön1igs Weib die
christliche Kıirche, AUS deren Leibe ihm SC1H olk ZC-
boren wıird S 24) Das Scepter , damıt regıert und

Feinde, Sünde, Siünder 'Teutel überwındet die Welt
bekehrt und unter sich bringt IsSt das unüberwindliche Wort
(Gottes das heilige Evangelium 141 13) Sein olk
sind Freiwillige ib dıe, welche kein anderes Gut
kennen als den Wiıllen (xottes (S 18), welche durch Christum,
den ott als Priester ausschreıt Vertrauen (zottes sünden-
vergebender Barmherzigkeıit fassen (S 26) nd darum alle
Feinde Teutel Welt CISCNCS Gewissen un Fleisch nıcht
fürchten S 19), willig alles leiden , yeWils, dafls ott S1IeC

nıcht verläflst (S 29) und Christo gleichförmıg durch WHeindes-
lıebe gelstlich die Feinde unterdrücken S 16), auch die
(+esellschaft der Bösen niıcht AHiehen un! nıcht Z ihnen
selbst den Winkel kriechen, sondern JENE suchen, dafls S16

ihnen helfen (S 17) Diese inwendige Kemigkeit
des Willens Vonmn allen Dingen ist ihr geistlicher Schmuck,
den nıemand sieht als ott und Wer ott sieht und ETr-

kennt, der nıcht allein den andern Menschen, sondern auch
ıhnen selber verborgen 1sST. S “ () 217 Geboren aber wırd
dies olk der Kinder Christi nicht durch Menschenwerk
Fleisch oder Iut sondern VOon ott odeı AaUS dem hejligen

g G_eist S 195 doch durch Zuthun der Christenheit (S 37)
„oder der Kirche (S 24.) , die dem Mutterscholfs ihrer
Liebe SIC durch den Ssamen des Wortes empfängt 24)N Nur durch das Wort Gottes und festen wahren (+lauben
giebt ecs Kinder OChristı S 19)3 miıt dem Wort erwehren
S1e sich aller Anfechtung und schlagen S16 alle Fürnahmen
des Teufels , Fleisch und der Welt nıeder (S 130 Das
Wort aber sendet ott AUS, indem Menschen durch
ordentliche W eise der Christenheit setzt ZUIL Amt des Worts
un! erleuchtet ist Aaus dem (zeist der Schrift das aber
ist erkennen der CISCHNCN KErfahrung, wenn das Wort
trifft und das Herz erweckt S 14) Endlich 1st das KEvan-
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geliıum eC1N Zeichen , das da offenbart den Menschen das
Reich Christi S 11)

Hier sind offenbar bereits sämtliche Klemente des Kirchen-
begriffes Luther’s vorhanden. Die Kirche ist das olk der
Gotteskinder, die spezihisch evangelischen Sınne gläubig
un!: darum wledergeboren und durch dıe Liebe verbunden
sind : hervorgebracht wırd S16 Von ott oder dem heiligen
(Geist durch die Kraft sSe1N€ES Wortes, und wıederum ist S16
selbst der Iräger oder das UOrgan dıeses Wortes. Für die
weltlichen Mafsstäbe ist S16 eE1INe verborgene Gröfse, weiıl S1IC

allen Beziehungen geistlich ist dennoch 1st s1e nıchts
schlechthin Unsichtbares; sondern S16 hat dem Wort ihr
LZeichen, das natürlich LUr für den Glauben, der AUuSsS

CISCHET Krfahrung SsSe1inNne Kraft kennt das Dasein des
Reiches Christi ausweıst. (+ehören auch 1Ur die echten
Gotteskinder diesem Reich, sondern S1e sıch doch
nıcht äaulserlich ONn den bösen Christen. Das AÄAmt des S N K
Wortes ist dem Wort selbst untergeordnet, un: KEr-
wähnung hat WEN1SCEF den Sinn, Cc1Ne rechtliche Ord-
NUuNg als Bedingung der Wirksamkeit des Wortes Sfg-
tuleren, als Luther vielmehr den Predigern die Schuld
daran zuschreibt dafls oft die schönsten Predigten keine
Frucht haben

Das treibende Motiyv dieser Anschauung aber 1st unverkenn-
bar Luther ecue Erkenntnis des christlichen Heiles, dafs

Vertrauen autf (Gottes vergebende Gnade nd ı der hieraus
folgenden Gewilksheit Gutes un!: Lebensbesitzes besteht,
der ber alle weltlichen Mafsstäbe schlechthin hinausliegt,weiıl Einheit mıt dem Wıllen Gottes ist, und der ebenso-
ohl persönlicher Besitz WI1e Gemeinschaftsprinzip ist und
dals dies Vertrauen und das AUS ihm fliefsende ecue Leben

dem Kyvangelium vVvoxn Christo SsSe1INeN Grund,Ma{fsstab und alt hat
Mit Hus trıfft diese Anschauung darın ZUSaMMEN, dafs lJler

W16 dort die Kirche als eiNne geistliche Gemeinschaft, als e1IN!
Gemeinschaft des Glaubens, der Liebe und derHoffnung gedacht
wird, der Christus durch SeiInN Wort regjert ; aber cht
geht Luther cht auf den rund des Heilsbesitzes pr&-

36 *
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destinierenden Willen Gottes zurück ; Glaube, L2iebe nd
Hoffnung und Wort Christi bedeuten ihm auch eELIWwAas SANZ
anderes als Hus Der Glaube 1st ihm persönliche ((Gewils-
heıt der Gnade Gottes Christo, nıcht Fürwahrhalten
grölseren oder SETNINSECEICH Quantums VOL Lehren, dıe Liebe
eEINE Willigkeit des Anschlusses Gott, dıe nıcht nNer

insgeheim EINSEZOSSCHCH Gnadenkrafit, sondern 111 der Kr-
diefahrung der Barmherzigkeit (xottes iıhren Grund hat,

Hoffnung nıcht NUr die aut die Zukunft, sondern dıe Sal
SO PSICHT gegenwärtig VOL Gottes Liebe und Macht getragen

SCINH ; das Wort Christi ist nıcht das Gesetz, das dıe
ohne die Gewißfheit deseinzelnen Handlungen normilert

(inadenstandes un der Zugehörigkeit Z Reiche Christi
geben ZU können, und das der Frgänzung durch die Sakra-
mente als der Kanäle der verdienstlichem Handeln be-
fähigenden Gnade unbedingt bedart. sondern das KEvangelium,
welches des Gnadenstandes &EeWUS macht und dadurch den
inwendigen Menschen umwandelt und darum auch ohne
dafs der Sakramente ausdrücklich gedacht würde, als CT1' -

schöpfendes Merkmal der Kirche bezeichnet werden annn
Die Anregung, die Luther Von Hus Definıtion empfangen
haben könnte, ArLe also 116 sehr unbedeutende die Haupt-
sache hätte iMMer selbst hinzugethan ber jeder (t+e-
danke “b. diese sich schon VOor den Insıinuationen Kok’s
höchst unwahrscheinliche Möglichkeit WIT'  d adurch DEn
schlossen dafs Luther gerade 111 dieser Schrıiıtt der Böhmen
zweimal mi1% Worten des herbsten Tadels gedenkt als elen-
der Ketzer und Verräter Chrıstı, die ihre Vernunftit über die
Schrift setzen un liebloser Hoffahrt OH16 Winkelgemeinde
herstellen *.

Gleichzeitig hatte Lutaher, nd ZW ALr wiederum VON SC1IHCeI

Heilslehre 4UuS Auffassung der Sakramente erreicht

£) vgl 16 A 59  35 sind nıcht wW1€6 dıe Deut-
schen, WITr wolhllen AUS (}ottesforcht nıcht mı1t der römischen Kir-
hen halten. Das ist SO viel: Wır wollen (Gottes Namen
'Teufel fahren und die Deutschen 10S Leufels Namen Z (ott fahren
lassen. cl
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SC deren dieselben den eben dargelegten relig1ösen
Kirchenbegriff sich harmonisch einfügten Dieselbe 1sST Aaus-

gesprochen dem Sermon „ de VPOCNWENTLA ““ den zesolu-
t1onen ber die Ablafsthesen, dem deutschen Sermon VoOxLRh

der Bulse, der ach Einders vielleicht doch schon Jahre
15158 selbständig erschlenen 1St ehe DE mi1t den beiıden Ser-
Onen vVvon de1 Taufe und VO hochw Sakrament des

wahren Leichnams Christi 1519 der Herzogin
Margareta gew1ıdmet wurde

Von der Bedeutung der priesterlichen bsolution
Bufssakrament ausgehend, 1sSt uther Jer inbezug auf die
akramente überhaupt wesentlich gleichen Auf-
fassung gekommen Inbezug auft das Buflssakrament führt
er AUS, dalfls das eigentlich wirksame demselben das Ver-
heifsungswort Christi SL, dem vertrauen gelte un!
das dem Gläubigen, welchem ott schon vorher die Schuld VOeI'-

geben un Gerechtigkeit eingeflölst habe untier der Voraus-
SetzZUNg des Glaubens dıe volle W {'s TE der Vergebung
un! der 'Teilnahme Hen (xütern Christi gewähre Be1
der 'L ’aufe un dem Abendmahl trıtt die Stelle des
Worts das bedeutsame Zeichen, das Organ der Mitteilung
dessen, Was bedeutet 1Ur wırd, indem diese Bedeutung

Glauben verstanden un angeejgnet wıird ]Der Inn der
Taufe, des Untertauchens un Heraufhebens, 1st dafls ott
mM1% dem Menschen C115 wird gnädıgen köstlichen Bundes,
der dahın geht, dals ott anhebt, den heiligen Geist NZU-

gxiefsen un fortgehenden Prozefs der Ubung
guten W erken un! Lieiden Natur und Sünde Öfen,
dabel siıch aber verpflichtet, die der Natur fortdauernde
Sünde und die erneutfen WFehler nıcht anzurechnen der
ensch aber sich verbindet, der Ssünde abzusterben. Die
Bedeutung des Abendmahls isf; cie göttlichen Zeichens
für den Kimpfänger , dafs GT e1N Glied der (+emeinschaft
der Heiligen und darum aller (xüter derselben und

Enders, Luther’s Briefwechsel 15884, E 331 Anders
Knaake, We  1m. Ausgabe I 9 (0IE, der den Sermon dem Oktober
17 zuweıst.
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sonderlich Christi teilhaft se1n , sich ihrer Aufnahme seiner
Sünden und Leıden getrösten und wiederum sich ihr in
Liebe und Mitgefühl verbinden soll Da sich hıer über-
al (G(üter handelt , bei denen alles auf die persönliche
Gewilsheit derselben ankommt, qeizt sich Luther der
tradıitionellen Lehre VON der magischen Wirksamkeiıt der
Sakramente, ach der s1e, 1m Unterschied VOoNn den das Heil
1Ur ute Sakramenten des Alten Bundes die
(Gnade miıitteiılen sollen, WEeNnNn 1Ur eın obex. yneccatı MOYT-

(Abs vorhanden Sel; mıt der Krklärung entgegen, dafls sSıe
efficacıa SIGNA grabiae H1U unter der Bedingung des lau-
ens selen. Non SACYAMENTUM , sed fıdes sacramentı JUuSM-
fıcat Be1 dıeser Auffassung sınd die Sakramente AUS den
unbedingt notwendigen Kanälen der Gnade relatıv ert-
vollen , aber nıcht unumgänglich erforderlichen Mitteln C
worden, den Gläubigen se1nes bereıts vorhandenen Besıtzes
des eınen Heilsgutes vergewı1ssern. Sie sind lediglichel TE Und daraus ziehtbesondere (+estalten des KEvangelıums.
Luther schon Jetzt die Konsequenz, dafls das das
eigentlich_Entscheidende und Unumgängliche sel, das Sakra-
ment_an E  Wert uberrage und darum für die Kirche voxn
höherer Bedeutung sSe1 Das Wort ist CS , welches den
Körper der Kirche vermehrt, indem es den Menschen der
Gewalt des Bösen und des Fleisches entreilst , während das
Sakrament 1Ur ZUT Erquickung dessen dıent, der schon
dem Leibe Ohristi gehört Scheint dem widersprechen,

Opp Va  H Ar L1, 160 vgl 49 Igitur HNeCc sacramentum NeC

sacerdos, sed f1 bı Fa t1 pCrT sacerdoterp ei offiıeium e1Us
tefe justificat.

Qula nıhıl 1n ecclesiä N  ©2 Resol OpP VYäA:  H AT IL, 256
malJlore ura tractandum , sanctum evangelium, C U eceles1ı2
nıhıl habeat pretios1us et salubrıus. Mehius est nım omiıttere
sacramentum U: evangelıum NOn nuncl]are. lus ıtaque PON-
derat evangelıum, qUuamı m1ıssam Deus, Qu1a S1ne evangelio NON vıvıt

Deinde m1ss2 reficit.homo ın spiritu , sine mı]ıssa autem vivıt.
COS, Qqu1 jJam sunt 1n COr Christı, evangelium vVeEro, gladius SpIr1-
tus, devorat Carn€es, seindıt Behemoth, tollit a5s5a2 fortis et auget COTDUS
ecclesi1ae ; M18552 nullı prodest, nNn1ıs1ı 12 V1VO, evangelıum prorsSus
omnibus.
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dafs doch den Sakramenten der Bulse, der Taufe, des Abend-
mahls verschiedene Bedeutung vindizıert wıird den beiden
ersten die Bedeutung, der indivyiduellen Sündenvergebung

versichern , dem drıtten dıe Bedeutung, die Teilnahme
der (+emeinschaft der Heiligen HLL TOS aller An

fechtung durch Sünde, 4206 Welt 'Teutel verbürgen,
ıst doch die Diıfferenz 1LULE des Ausdrucks, der das eiIiNne

Mal mehr dies, das andere Mal mehr Moment hervor-
hebt die TeilnahmeLuther ennn 1Ur : Heilsgut
dem Leıibe Chrıistı oder SC1HCLHl (GGteiste Inbezug auf
das Bufssakrament erörtert den Resolutionen , dals
jeder Christ schon durch den Glauben die Teilnahme
allen (xutern Christi und der Kirche besitzt beides aber >
dafs die Verbindung des Einzelnen mıt Christus durch den
Glauben un! durch die Kınheıt des (+eistes oder dafls die (te-
wilsheit WIie Nsere Sünden SCc1Ih un Gerechtigkeit
ist eben als dıe 'Teilnahme den (xuütern der Kirche eL-

scheıint dıe WIr 1Ur besitzen, indem unftier einander GHlieder
sind und Leib bilden In unvergleichlicher W eise
hat Luther der 22 "T'esseradecas“ (1519) allen Irost und
alle Krafit die der Christ wiıider Sünde un Kreuz hat
darauf zurückgeführt dafs von Christus un! der Kirche

wırd
Von dieser relig1ösen Anschauung VO W esen der Kirche

und ihrer Heilsmittel AUS wird Hd  w Luther ZU. Abwelsung
der römischen Ansprüche als mıt dem W esen der Kirche
unverträglicher getrieben Es ist für unseren Zweck
nÖötL&, den Prozels der Loslösung VO  5 der Anhänglichkeıit

dıe Autorität des herrschenden Systems mıt SC1IHENL 1008

nıgfachen Schwankungen un Widersprüchen 8801 einzelnen
wieder vorzuführen, nachdem 1es durch Köstlin und Kolde
mehrfach geschehen. Nur dıe Hauptpunkte sollen hervor-
gehoben werden , a  1A11 denen relig1öse Anschauung
Konflikt mıt dem System kommt, das auf arbıträre Autorität
Anspruch macht un: die unbedingte Unterordnung unter

237 238
2) UOpp Var Arsı E 125 1928
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dieselbe als Bedingung der Zugehörigkeit der Kirche,
auliser der eın eil ist, hinstellt Aas ihm die ANeTr-

ZUSCHC un: och Jange festgehaltene Piıetät dasselbe
raubt, das ist der HNagrante Widerspruch, In welchen sich
se1ne Vertreter ihm gegenüber miıt dem Maifsstab des Nortes
Gottes oder des Kyangeliums stellen , den qals den für
die Kirche entscheidenden kennt, un der AUS elıner for-
mellen, hinsichtlich des nhalts och unbestimmten Autorität.
ihm durch SeINE Heilslehre eıner ebensowohl inhaltlich
bestimmten W1e In ihrem Sınne und in ihrer unbedingten
Gültigkeit zweiıftfellos teststehenden Gröfßse geworden ist. WAar
ist. 6S oft o  > die formelle Autorität der Schrift, auf die
GT rekurrıert, aber in W ahrheit ist 6S nıcht das tormelle
Schriftprinzip, das vertritt, sondern der‘ Inhalt der Schrift
fallt ihm eben mıft dem dem Heilsglauben als se1InN Grund und
Gegenstand korrespondierenden Kvangelium VOon der freien
sündenvergebenden (+nade (xottes ıIn Christus USaInme.

Die römischen Prätensionen auf arbiträre Autorität der
römischen Kıirche un des Papstes waren ihm 1n krasse-
ster HForm 1n den „ F’undamenten “ enigegengetreten, welche
Silvester Prierias chie Spitze seiner Schrift C die

Danach sollte dıe römıscheAblafsthesen gestellt hatte.
Kirche das aup aller anderen Kirchen sein , der Papst
virtualiter die Kirche In sich befassen und selbst der Schriuft.
erst robur und auclorıtas verleihen. In gleicher W eise hatte
Cajetan ıhm die Zumutung gemacht, anzuerkennen, dafls
mıt dem Ausspruch einer päpstlichen Dekretale eiINe Streit-
frage eIN- für allemal entschieden SEe1 Dem gegenüber stellt
Luther in se1ner Antwort Silvester als das Fundament,
auf das hin GT die  Nichtigkeit der T’hesen Sılyvester’s be-
hauptet, die Verpflichtung und die Berechtigung hın, alles
nach dem Mafsstab der Schrift prüfen behauptet, dafls.
die römiısche Kirche gur W1e alle anderen Kırchen sıch
ach der Regel des Glaubens Zı richten habe, nicht aber diesen

dürfe regeln wollen und erklärt dem Cajetan, dafs der Papst

1) Opp VarL: AL IL, 23
1Ib.
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GT7T-nıcht über, sondern unter dem orte Gottes stehe
kennt also 1Ur als Autorität Was durch Ubereinstim
Muhns mıt dieser Norm sich legıtimiert Und nımmt
Cajetan gegenüber für jeden Gläubigen das Recht An-
spruch, ber dem Papst stehen, WEeNnN vie bessere Gründe
habe

Ist 1er das Schriftprinzip abstrakt vertreten un des-
halb Luther’s Ablehnung der römischen Prätensionen nıcht
AUS dem eigentlichen relix1ösen Zentrum des Kirchenbegriffes
hervorgegangen 1ST das etztere un mehı der Hall
bei der Weertschätzung, die der kirchliehen oder prıester-
Lchen Schlüsselgewalt beim Buflssakrament wıderfahren lälst.
Lediglich als Organ des Glauben fordernden Verheifsungs-
wortes kommt hier der Priester 111 Betracht; 1es W ort,
nıcht An die Person des Priesters hat I1a  w} siıch deshalb
halten selbst der Papst ist deshalb der Diener des 1äu-
bigen der Handhabung der Schlüssel Diese Schlüssel-
gewalt bedeutet qalso keine arbiträre Herrschaft sondern
eg1Ne inhaltlich bestimmte Mafsstäbe gebundene Dienst-
leistung Und dem Sermon VON der Bufse 1ST. diese
Dienstleistung W orte Christi VO  w der Gebunden-
heit besondere amtliche Organe efreit WI6 das der
Konsequenz der bereits vorhandenen Anschauung legt nach
der aut die Person “  ar nıcht sondern aut das
Verheilsungswort selbst ankommt das 11 (xlauben aufge-
N0 durch sSe1INeEN nhalt der Vergebung geWwlls MmMac
nicht 1Ur der Priester, sondern jeder Christ ann dem TOST-
bedürftigen Bruder das Urteil sprechen: SsSce1 getrost, dır sind
deine Sünden vergeben

Gleichviel, ob der letztere Sermon wirklich sechon AUS dem

374
2) 73

158 8{83  w sacerdote, sed verbo Chrıisti nıtıtur
TEIM1LSS1IO ılla

4) D 243 NOn ıllıus SUnNT, claves, potius sunt, mıh:
donatae, salut., HMEeCc4aE consolationi, pacı et quiet] CONCESS4aE
Pontifex SETrVYUS est et mıinıster INeEuUSs elavıbus.

9) E, A, 2A5 W:W 16858338
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Jahre 1518 stamm(, es ist eıne einfache Konsequenz der
bereıts erreichten Posıtionen , WeNnNn in dem ermon „ de
”ırtute excommunNıCALLONTS ““ dıe Gültigkeit eıner ungerechten
Exkommunikatıon für ott nd ihre Fähigkeit, der (+emeıin-
schaft der Kirche und ihrer (xüter berauben, bestrıtten
wird. Das erstere hatte auch Thognas nicht behaupten

/ gewagt, wohl aber das zweıte vermöge der integrierenden
Bedeutung, die der bestehenden Rechtsordnung für den
Begriff der Kirche zuschrieb. Hier trıtt uUunNs LU. Luther’s
Gesamtanschauung Von der Kirche 1ın eınem Schema ent-

SESDZCH, das die Distinktion zwischen unsichtbarer und sicht-
barer Kirche och deutlicher anbahnt, als das ın der Aus-
legung des 1106 Psalms der Hall Wäal. al die Kirche
qals COMMUNLO fıdelvum definıeren sel, War eine nıe C
iorene Tradıtion. Selbst Sylvester hatte S1e respektiert,
indem die Kirche, essentialıter betrachtet, definierte.
Und WL Luther se1ıner Behauptung gegenüber, dafs der

aps virtualiter die Kirche, das Kardinalskolleg1um d1e
yenraesenbatıve sel, erklärt hatte, er kenne die Kirche DW -
ualıter 1n Chrısto, yenraesentatıve 1Ur 1mMm Konzıil
hatte jene Definition nicht abgelehnt, wıe S1e auch schon
1n seınen ältesten Vorlesungen ' über die Psalmen begegnet
E1n Begrıff vom. Glauben als em Prinzıp der FCarılas und

weinerseits und als dem Korrelat ZU. Worte Gottes
anderseıts, ist, es dann, WaS AUS der: radıtonc Hen Tormel
Luther’s Anschauung von der Kirche hat erwachsen lassen.
Denn WEeLN dıe persönliche Gewilsheıt des Glaubens . die
Vergebung der Sünde der VO Wort bezeugten Offen-
barung der göttlichen (+nade 1n Christus ihren einzıgen
Grund und Stützpunkt findet und zugleich der Antrieb und
die Kraft ZU. christlichen Leben ıst, ist; das Wort edig-
ich durch seinen Inhalt, SAaNZ abgesehen Von aller menschlichen
Handhabung desselben, der Grund der Existenz der Ge-

Opp VQ  z AT JL,
SeidemA, Luther’s erste und äalteste Vorlesungen über die

Psalmen AUus den Jahren 1513—1516, 1, populum iidelem

ecclesiam MCAIN.
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meıinde der Gläubigen ; un der Heilswert ber der
Gremeinde der Gläubigen stehenden Anstalt die mı1 V @-
An Autorität ausgestattet und miı1t geheimniısvollen Kräften
ZU.  — Kingjefsung verborgener Gnade begabt ist fällt dahin,
weiıl diese (+emeinde dem als Grund ihres Glaubens Vi  —-

standenen ort VON Christus eiNenNn testen Malsstab hat B

dem alle Autoritätsansprüche sich erst ljegıtimieren MUSSCH,
und weıl S16 dem verstandenen Kvangelium die Quelle

Gnade besitzt EKs 1ST also die Kirche gemeınt
WENN VOL der delzun.  C H Sermon
Sagı, s]ıe SC1 e1INe doppelte, einerseıts iL_LNETE geistliche,

Z LEF a D ONnämlich der Einheit des Glaubens, der Hoffnung, der
Liebe bestehende, anderseıts e1Ne äulsere un bliche, DNahl-

Lich die eilnahme den Aakramenten den Zeichen
VON Glaube, Liebe nd Hoffnung, weıterhın Al leiblichem
Verkehr überhaupt Die Teilnahme der ersteren annn
keine Kreatur geben oder nehmen, das steht ott allein Z
der Jleım Glaube, Liebe un Hoffnung geben ann durch
die Sünde schliefst sich der Mensch selbst VO  a} ıhr AUS

Die kirchliche Exkommunikation dagegen betrifft 1U  m die
"Leilnahme den Sakramenten 13881 sSeEizt ihrer Idee ach
die geistliche Selbstexkommunikation VOTAUS auch be-
raubt S16 nicht der (rxüteı und Kürbitten der Kirche
Ist S16 echt ist S16 unwıirksam und nıcht Zı

fürchten Es aber sehr falsch wolilte 11a  5 hieraus
folgern dafls für Luther dıe äulisere Kirche alle Bedeutung
verloren habe nd die eigentliche Kirche 7 eiwas
Innerlichem geworden SC1 als ihm die äulsere (4+emein-
schaft dennoch nıcht eiwas 1st das für die O fide-
lium gleichgültig WarG, erg1ebt sich daraus, dafs er die

als Cie Multter bezeichnetKirche, welche die ute führt
und ihre Gewalt alg die Gewalt Christi, und dafs erklärt
S16 bleibe die sülse Mutter, die Kirche, dıe Braut Chrısti, E aa EG Eauch WCNN S16 durch unwürdige Diener strafe , un!' ıhre

Opp Yal Ars I1 P DUCSq
2) o  e, Luther Stellung ZU Konzil un!: Kirche, „Was

War dıe Kırche annn überhaupt noch ?*
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ute Se1 eC1HNe6e heilsame nıcht 11U1 WELNN S16 wirklich ihrem
Z wecke diene den Gefallenen zurückzuführen sondern
auch WEeNN S1C ungerecht treffe, weil der welcher geduldig
unverdiente Strafe leide auch grölsere Gnade erlangen
werde Kür Luther sind } dıe Sakramente die Zeıichen,
welche den Gläubigen SE1INETLr Zugehörigkeit ZU.  — (+emein-
schaft der Gläubigen YeW1ls machen und die Kxkommuni-
kation als solche raubt 1LUFr deshalb diese (Gewiıflsheit nıcht,
weıl S1C dıie T’aufe und Vor allem das W ort nıcht rauben
annn

Hatte Luther bisher Gegensatz ZUL den Ansprüchen
auf arbıträre, ber jede Prüfung erhabene Autorıität sich
damıt begnügt, cdıie 1111 W esen der Kırche jegende Schranke
derselben, dals S16 ber ihr stehenden und jedem
zugänglichen Mafsstab gebunden 1S%, hervorzuheben
schreıtet Or Cajetan gegenübeı azZzu ort AUS dem On der
Welt spezifisch verschiedenen Charakter der Kirche oder
des Reiches OChristiı die prinzipielle Folgerung ziehen,
dafls dieselbe ihrem W esen nach nıcht Aln eiNe weltliche
Grölse, WIe es dıe römische Kirche ist gebunden SC1H kann,

sehr GFr den thatsächlichen Primat der letzteren och auf
Grund VON Röm als 1Ne göttliche Ordnung
erkennen 11 Damit hatte GTr E1 zentralen atz VO:  >

Hus erreicht un W 3A 1BOr Formulierung, dıe auch bei
diıesem vorkommt auch 111 der Luther damals
och unbekannten Schrift des Hus ber bedurtite auch
der Kenntnis der letzteren nıcht einmal auf die Kor-
muherung dieses Gedankens geraten, der Se1NeEIN Inhalt nach

der Konsequenz 3: Anschauung VO Reiche Christi
Jag'; 1st doch JENC Stelle des Hus E1in Citat Aaus Augustin’s
Homilien ZU Johannes Im übrigen aber trıfit Luther mıfga

1} z I} 310312
2) 388 Quı1 nobis eceles1iam Christı temporı ei 10cC0

affıxerunt CONTIrA verbum OChristi dieentis: NO  — venıet FrCeghHUum Dei
1908081 observatıone

Sı E O4 Non alıquem UL ul locum corporalem, sed
congregavıt un un spirıtum et un ULl COTDUS , ‚uU1uS$s cCapur est,
Christus
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Hus darın ZUSAININECN, dafs beide allen Anspruch der kırch-
lichen Amtsträger auf gÖöttliche Autorität cıe Überein:
stimmung mıt dem einem jeden zugänglichen Mafisstab der
Schrift binden, un! dals S1e dem ungerechten Bann dıe

Kralft, A US der Kırche auszuschliefsen, aberkennen. Eine
Differenz besteht zwıischen ihnen insofern , qIs Hus unter
dem Worte Christi das evangelische Gesetz, Luther dıe
evangel  ‚he Verheifsung versteht, un alg Hus beim uls-
sakrament sich auf das Genügen der innerlichen Contrıtıo
zurückzieht, L  = cdie ((ewalt des Priesters einzuschränken,
während Luther 1e8 Resultat vielmehr durch die Hervor-
hebung der Korrelation zwischen dem Verheitsungswort Christi
und dem Glauben erreicht.

Im März 1519 rückt durch Keck der Gedanke
ıne (+ememschaft mıt Hus ın seinen Gesichtskreis:;: WI1Tr
sahen, WI1e schr 67 sich dagegen sträubte. ber CS steht

auch S dals dıe eiterentwickelung seiner Anschauung
V O der Kırche nırgenNds eine Beeinfiussung durch die auf
der Leipzıger Disputation berührten Sätze VON Hus
kennen Jälst. O weıt 65 sich die Gesamtanschauung
handelt, wird das bereits 1518 (GGewonnene weıter entwickelt,
und polemisches Matertjal gewährt ihm das Studium der
ater.

In der bereits iM Frühjahr gedruckten Auslegung des
Psalms hebt 61I: den geistlichen harakter der Kirche

hervor, der ım Gegensatz steht nıicht 1Ur dem weltliehen
Ehrgeiz der römıschen Kurie, sondern auch dem AÄAn-
spruch, dafs dieselbe einen Ort gebunden SeIN SoUL, während
sS1e ber den SahzZeN Krdkreis sich ZUu erstrecken hat Die
Kirche ist VON (Gott ber die Welt erhoben durch Glaube,
Liebe, Hoffnung und Tugenden , die Reichtum und Macht

Opp lat. ALV, n  ıCS  O> nulli 1060 sıt addıicta,
tamen necessarıum erat ut ın alıquo CEerto loe0o exordıum haberet (In
Zion); unde et, postea mota est In terram, ut ımpleretur ılLlud

„‚Joh. 4, 21 Atque ıta eccles1a 14AmM nullum locum et, OMNECIN locum
habet. h1ı Deum patrem mendacem facere CONaNTUr , ut
qu] term1ınos terrae Christo subjecerit, Cul 1psı nedum Kuropam otamsubjieiunt.
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der elt verachten. als S1e jetzt auch hierin erhaben
ıst , ist ihr nıcht ejgentümlıch, sondern NETCIFINUS quıdem
Leviathan Und s ist. iraglıch, ob eine Kırche, die beschaffen
1ST, noch Kırche genannt werden kann. Die Kirche ıst
nur da, Christus Christum auf das reinste pred1gt Der
Anspruch der römischen Monarchie, dafls aufserhalb ihrer
eın Christ exıstlere , steht miıt dem geistlichen harakter
des Königreiches Christi, welches eın ın geistlicher Heilig-
keit heiliges olk ıst, In Wiıderspruch Die kKeglerung
der Kirche annn allein durch den Dienst des Wortes KE-
schehen aAblra ullum , qu eSt, EPISCOHNOTUM (umultum
In dem Kommentar LU Galaterbrief, dessen Druck gyleich-
falls 1MmM Frühjahr begonnen ıst, spricht GTr VON der coelestis
ecclesia, die weder das mächtige Rom och das heilige FE
rusalem NEC nullum locum NOVU , sondern den V ater 1m
(zeist un ın der Wahrheit anbetet J& 47 Ssagt Gal
d 28, S1e heilse In der Schrift abscondıta el 0CCcUulta,
weıl G1E eine Versammlung nıcht der Priester , Mönche,
Bischöfe , sondern der Gerechten sel; die keine weltlichen
Kennzeichen besitzen Und In der deutschen Bearbeitung
des Sermons VO Bann wird eine t1ı h und eine

Gemeinschaft der Heiligen unterschieden HUT
VOL der letzteren kann eın Bischof oder Papst absondern de
und 1m Sermon VOoO hochw. Sakrament gjebt als Grund,
Aarumn die Gemeinschaft Christi un aller Heiligen vVer-
borgen, unsichtlich un geistlıch geschehe, un nur eın sicht-
lıch, aufserlich Zeichen derselben uns geben werde, nämlich
1m Sakrament, A, dafs WIr SONStT nıcht gestärkt noch geübt

dıe unsichtlichen un ewıgen (+üter trauenwürden
oder ihr Zı begehren, sondern vielmehr geübt würden, Nur

sichtbare ((üter trauen Hıer ıst der Ge-ın zeitliche,

61
2) Ib. p 00 01.;
3) E Comm. ad. (xal I, 129

303
U, 5
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danke der unsıchtbaren Kirche deren Realıität freilich durch !
sichtbare Zeichen dem (+lauben gewährleistet wıird als 1N€e

Folgerung AUS der Art der christlichen Heilsgüteı erreicht
IIDem entspricht CS, WEeNn er der VOTLT der Leipziger Dispu-
tatıon edierten Resolution ber die 13 T’hese dıe Kirche
als YECGNUM fider bezeichnet weiıl ihr König nıcht gesehen
sondern geglaubt wird während dıe Aufrichtung sicht-
baren Hauptes S16 YEYTYUM DIYAESENTLUM
machen würde ! uch auf die Formel dals die Kirche
Gegenstand des Glaubens SCIH, 1sSt Luther also selbständig g_
kommen verdankt s1C nıcht der Anregung On Hus

Der (+edanke Von der IWUENUÜ Adelium W ar bereits
(+alaterbrief der Antithese dıe vulgäre AÄnsicht

ausgewachsen, dafs die empirisch erkennbaren Amtsträger
als solche die Kirche SCIECN, un: doch hatte Luther die Be-
deutung ihres amtlichen Thuns für die Erbauung der Kirche
gewıls nıcht 1 Abrede stellen wollen Einen wesentlichen
Fortschritt der Lösung der Aufgabe, das Verhältnis
solchen Rechtsordnung der Kirche, die ihrem W esen
ach Rechtsordnungen nıcht gebunden ist bestimmen,
bezeichnet dıe bereits erwähnte Resolution ber die T’hese,

der Luther die Resultate Se1Nner vorbereitenden Studien
nıederlegt un deren Argumente annn auf der Disputation
VON ihm wiederholt werden Hıier T Uum erstenma|l dıe
Deutung der COMMMUNMTLO sanctorum des Symbols autf die
Kirche auf, die dann iLi.NnmMer {estgehalten hat Wiıe ufin
beweise, SC1 dieser Artikel erst E1Ne später ZUTFr FErklärung
des Artikels ”h kath Kirche“ hinzugesetzte Glosse , und
dadurch SE1 auf das gylücklichste denen vorgebaut, die da
MEINCH , die Kirche SsSe1l e1in Prälat oder efwas Ahnliches 2

Augustin’ Gedanke von der COMMUNLO Sanclorum ihm

Opp aAr AT 111 385
Be1 Hus wırd dıe sanctorum wesentlich als (+emein-

schaft. der oberen und unteren (+emeinde gefalfst und das Prädikat:
der Heiuigkeıt für die Kirche nıcht auf die Glauben gesetzte
gegenwärtige Qualität ıhrer Glieder, sondern auf die zukünftige sıtt-
che Vollendung der Kirche bezogen.
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KEsJetz diıe Anregung dieser Formel gegeben hat?
würde sich ann auch erklären, dals auf der Disputation
die Augustm und Hus SCINCINSAMEN Kormeln on der MNL-
DETSIAS nraecdestmatorum miıt gleichsetzt Allerdings
hat nıcht selbst die etztere -}  $ dem Gresichtspunkt der
Prädestination AUS aufgefafst Vielmehr ıST e das Korrelat-
verhältnis VON OTL Un Glaube das auch hier für SC1INEN

Kirchenbegriff entscheidend 1S%. Wo das Kvangelium
gepredigt un geglaubtwird, da ist wahrer Glaube,
ber Glaube, da ist Kirche. S1e ist die Tochter Gottes, die
durch e1nN Waort geboren beharrlich hört und bekennt,
die (+emelmschafit der Heiligen, dıe nıcht Kieisch un Blut
ist sondern OChristi e1b lebend SEC1NE11 (+eist

wils die (+e2meinde der Heiligen 111 diesem Sinne, wiıird
19808  — als die PTFIMAarC Impfängerin der Schlüsselgewalt auf-

Nıcht Petrus als Fleisch un Blut sondern alg de1gefalst
gyläubige Hörer der Offenbarung 1st der Wels, VO1L dem
Matth 16 18 redet und der dıe Schlüsselgewalt empfängt
Diese Bedingung läflst SICH . einzelnen Person NIie

feststellen ohl abeır steht S16 unzweıtelhait fest VO  5 der
Kirche Von ihr empfängt daher erst der Papst oder der
Priester dıe Schlüssel S16 nıcht SUÜU.0 JUFC , sondern als
iıhr Diener 7ı gebrauchen Diese Kirche, führt EE weıter
SCSCH Emser AauUuS, ist a {s e1b Christi nıemand als Christus
unterworifen ; 1st die Herrin aller ihrer Glieder, auch des
Papstes; denn das Wort auf dem S16 ruht, 1st1, nıchts
gebunden, sondern völlig freı CihH König der Könıge und
61in Herr der Herren

Nun aber sind die Merkmale der Kirche jeder (G(E-
meıinde erfüllt, weiıl Kirche da ist, das Evangelıum S C-
predigt und geglaubt wird. Darum ist jede (+emeimnde selbh-
ständige Inhaberin aller kirchlichen Gewalt: alle SInd S16

N 1Ib 22  O09 eeccles1am fil1iam Dei, QUAEC verbo Dei genita Ver-
bum x  D audıt et, conhitetur perseveranter finem NO  a} alıquando
8{63 SAaPlENS De1 sunt et Tetiro abıre U: SICUT Petrus 335
Quare ubıeungue pracdıeatur verbum dei ei creditur, 1bı est. Ver4

hides, P  X 1sta ımmo bili ubı autem fides, 101 eceles1a
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darın eINS, dafs 917e durch das Wort Grottes gegründet sınd ;
darum hat keine Or der andern e1n Privilegium. Chnisti
Reich erstreckt sich ber den Krdkreıis; darum giebt
uch aulser der Obedienz des römischen Stuhls, nıcht 1ur
In Griechenland, sondern auch in Indien und Athiopien
Christen , WwW1e Luther ach dem Brief des Hieronymus
den Kuagriıus ausführt. Derselbe Hieronymus dıent ıhm
uch q {s Zeuge dafür, dafs die Abstufung VON Bıschöfen nd
Presbytern nıcht ursprünglich ist. Die Einheit der Kirche
hängt, erklärt OP unter Berufung auf Cyprian auf der
Disputation, nıcht VO  w} der Kinheit des römiıschen Primats aD,
sondern nach Kph der Kınheit des Glaubens, der
'"T’aufe und des Herrn.

So War Luther’s Lehre VONn der Kırche, wıe S1Ee selner uu—Heilslehre entsprach, und ın ihrem treibenden Motiv, In der
Korrelation zwıschen dem Kvangelium Von der freıen VOI' -

gebenden Gnade und der persönlıchen Gewifßfsheit des Heils-
gylaubens, VON der Gesamtanschauung des Hus spezilisch
verschleden War, 1n allem W esentlichen ZU. Abschlufs D
Jangt, nıcht 1Ur ehe O& Hus’ Iraktat VON der Kirche kennen
lernte, sondern auch ehe Hus’ Definition auf der Leipziger
Disputation ıhm als einNe evangelische ZU Bewulstsein kam
Daher ist VO  an vornherein erwarfen, dafls 1U SANZ
unerhebliche Einzelheiten Se1InN werden, ın denen sıch ach
dem KEıntritt jener Bekanntschaft eıne „Anregung“ durch
Hus könnte vermuften lassen. AÄAnderseits ist völlig be-
greiflich, dafls Luther on dem Mafs der ZzZwischen ihm un
Hus bestehenden Übereinstimmung‘, das sıch ıhm bei der
Lektüre VoL Hus’ Tra1;_tat aufdrängen mulste, überwäl-
tıgt War, w1e se1ıne Aufserung In dem Brief Spalatin
zeıgt, un! dafs die KErkenntnis der tiefgreıtenden Verschieden-
heit zwıschen seınem evangelischen Kirchenbegriff un! dem
doch Nur eıne Modifikation des katholischen darstellenden
Begriff des Hus siıch ihm eNTZOS. Gegen Sätze , die denen
des Silvester SZaNz ähnlich lauteten, hatte Hus geleugnet,
dafls der Klerus die Kırche Sel, dafls Papst un Kardinäle
als die Vertreter der römischen Kirche Von Gottes
die Obergewalt über die allgemeine Kırche hätten, dafs der

Zeitschr. Kı=' VILL,
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Papst das Haupt der jetzteren, Petrus un! se1in KRechtsnachfolger
der els sel, auf den S1Ee gebaut, dafls die Einheit der Kirche
auf der Oberhoheit des Papstes beruhe, dafs dem Klerus
ein domınıum in der Kirche zukomme, dafs ; die Entschei-
dungen des Papstes oder des Klerus eiıne Autorität besäfsen,
die sich der Prüfung entziehe, dafs das Binden un Lösen
der Priester ohne weıtere Bedingungen u  ur ott gültig se1.
Und dagegen hatte CT die ositi@_rg Sätze gestellt, dafls die
Kirche eine geistliche Gemeinschaft sel, durch Glaube, Liebe
un Hofinung ZiU.  — KEıinheit verbunden, gebaut auf Christus
qals den einzıgen Wels, geleitet VON Christus als ıhrem eINZISEN
Haupte, ausgedehnt über den SAaNzZeN KErdkreis, Gläubige Zı
ıhren Gliedern auch da zählend, wohin des Papstes Herr-
schaft nNnıe gereıicht, nıcht 1Ur ın Griechenland, sondern auch
ın Indıen, e1nN Gegenstand des Glaubens, der die (Gewilsheit
des Unsichtbaren ist, dafls die Kırche, nıcht Petrus
Inhaberin der elaves sel, dafs die römısche Kirche eINe
Partikularkirehe neben anderen sel, denen die gleiche Digni-
tät wIıie jener zukomme , dafls Christus den iın entfernten
Landen. Wohnenden nıcht zugemute habe, sich nach Rom
ZU wenden, dafs die anderen Apostel dieselbe Gewalt
pfangen hätten WwWıe Petrus und SCHCH ihn selbständig g—.
esCH seı1en, dafs die Schrift der unbedingte Mailsstab für
dıe Berechtigung alles Handeln in der Kirche sel, dafls
bedeute, den Anspruch auf gottgleiche Verehrung erheben,

LAn siıch weigere zuzugestehen, dals jeder Einzelne be-
rechtigt und verpflichtet sei, diesem Malsstab alle Arı
torıtätsansprüche prüfen und en (+x>ehorsam verwel-
SCErN, S1e diese Prüfung nıcht bestehen, dals auch die
drohende KExkommunikation der Frfüllung dieser Pflicht
nıcht hindern dürie , weil S1Ee 1m Falle der Ungerechtigkeit
nıcht imstande Sse1l von der Kirche trennen , dals Gott,
nicht der Priester sel, der die Sünde verglebt, dals der
letztere Nnur als Diener (Aottes und der Kırche fungıere, dals
nicht HUr die faktische Verweltlichung der Kurie und des
Klerus, vermöge deren G1E dıe Sschafe scheren , statt S1Ee als
Lehrer weıden , sondern schon der Anspruch auf do-
MINLUM und MNALOYÜAS mıt em nicht- weltlichen Charakter
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des Reiches Christi Widerspruch stehe He diese Sätze
finden beı Luther ihre oft wörtliehen Parallelen

Dagegen sınd CS lediglich iırrelevante Finzelheiten, bei
denen INa  — e1inNne „Anregung “ durch Hus denken kann
Kolde glaubt eiNeEe solche der Ausführung ber dıe Kirche

Psalm hinden, CONGFLEGAOO conventıcula
BOTUÜUNY de SANGWNOÖOUS , WO Luther sıch energısch dem
Jetz vorliegenden Buch des Hus bekennt dieselbe SCc1 SaAaNZz
AUS Hus Traktat entnommen Luther nennt die Kıirche
dort 1E CONGFEGQALLO SPU ıu alıs homınum UN alıquem
locum sed eandem Adem SPCHL et charıtatem Das klingt
allerdings SI Citat AUS Augustin bei Hus Z (} 24.6),
aber GCINS, das Luther schon vorher verwertet hatte Hus
nenn auch, el ich habe finden können, nırgends cdıe
Kirche e1INe CONGTEGALLO sPrılualıs Nur den Ausdruck
CONGrFEJALTO annn INnan vielleicht wirklich auf Hus kKechnung
setzen Denn Hus beginnt damit dafls ecectesia as Aa  —
hısche Wort für CONGFEGALLO SEe1 (1 243), as Weitere aber,
dafs der Artikel ‚„ katholische Kıirche“ 1111 Symbol die OM-
QAUMNLO SANCLOTUM bedeute, steht nıicht bei Hus, un ebenso
1st das folgende, dals, Was unter die Kategorie Fleisch und
Jut talle, Person, ÖOrt, Zeıt, nıcht ZU.  — Kirche gehöre, nıchts,

DerW as nıcht Luther schon vorher ausgesprochen hätte
Terminus SPWÜUANS Aıdelvum collectio kommt dagegen be1i
Hus nıcht

Mehr Anklänge weıst die Schrift „Vom Papsttum
Rom“ (1520) auf. Das äulsere Schema, dem Luther
Alvyeld darüber belehrt, Was die Kirche heifse, ist Hus ent-
lehnt der Anfang Se1inNes Traktats, SOWI1e weıterhin die Be-
deutungen regıstrıert, denen der Terminus ecelesia über-
haupt werde Man Vverste sagt dieser, darunter
e1N Haus ZAUTr Gottesverehrung:: ferner die Kleriker
Kirche INnan redet on ÜEr Kirche der Böcke un: der Schafe
(I 243 Kırche kann VEYE und NUNCUNATWE 5E
werden das erste PDTO nracdestinaltıs das zweıte für die
Versammlung der PIYAESCHL (1 255) der aber für cdıe

Stande der DYTAUCSCHS JUSHÜLA befindlichen oder für die
Mischung der letzteren und der Prädestinierten (I 256)
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So stellt auch Luther neben den richtigen schriftgemäfsen
Gebrauch VOon Kirche andere eE1Se VOnNn ihr reden ,
ach 1inNnan die Kirche heilst C1Ne6 Versammlung O34

Haus, Pfarr DE W.) un VOLr allem den geistlichen Stand,
die Bischöfe Priester un Ordensleut, endlich die Häuser
ZU (+ottesdienst erbaut Die Beschreibung der Kirche

wahren Innn dals S16 s@e1 dıe Versammlung aller OChrist-
gläubigen auf KErden, die rechten (x+lauben Hoffnung
und Liebe leben und ob schon eiblich VOLN einandeı geteiult
ausend Meilen, doch e1INe Versammlung Geist heifsen,
weiıl E1n jeder prediget, gylaubet, hoffet, liebt WIC der andere,
die geistlicher Fınıgkeit steht, ohne welche keine Kınig-
keıt der Statt, Zeit, Person, Werk Christenheit macht,
dıe auch nıcht Rom gebunden ist diese Beschreibung
klingt natürlich Hus A} der gegenüber der gleichen
Behauptung, dafs die Christenheit auf Krden, nıcht
zerfallen, C1iINn leibliches Haupt den Papst haben 9
ähnlicher dem politischen Kırchenbegriff eEINEeN reli-
Z10SCH entgegensetz ähnlich VO  S der gegenwärtigen Einheit
der Kirche redet, aber dabei sofort aut die Einheit des
Grundes der Prädestination zurückgeht deren Luther

ber hat Luther auch schon SONSsSSar nıcht gedenkt
geredet Ebenso klingt es Hus A, WEeNN er diese
Christenheit als Glaubensgegenstand bezeichnet mıt der Be-
gründung, „denn Wa glaubt das ist nıcht eiblichE och sichtlich 6C och hatte auch schon früher sich
ausgedrückt. Und VON den beiden Merkmalen, auf die
1es Prädikat der Kirche hinausführt, dals INa  } nıcht weıils,
wWwWer heilig oder gläubig, und dals diese Christenheit
nıcht nach dem Leib e1INEIN Ort versammelt werden
könne findet sich 1Ur das erste bei Hus, aber der
Abwandlung, dals die grabrn VErSEVErANTLILAE den KEinzel-
NnenNn unerkennbar SCl (1 254) Ebenso findet sich
bei Hus die ergänzende Krklärung, dals aufe, Sakrament

1012163
2) 788 0896 97
0) 8 4: 0. 5: 108 102
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un Kvangelium als die, welche Christen machen, Zeichen
sınd , denen 1nnn äufserlich merken kann, dieselbe
Kıirche ın der Welt ist; S 108) An Hus klıngt ferner A,
dafs allein Christus das Haupt der Christenheit se1InN könne,
weil er allein dıe Funktion des Hauptes erfülle, dafs
seine (+liedmalflse einfliefse alles Leben, KIL  &>  ın und W erk,
Glaube, Liebe un Hoffnung oder dafls Luther hervorhebt, w1e
in der römıschen Kinıigkeit das mehrere Teıl des Haufens
um ihres Unglaubens un bösen Lebens willen nıcht ın der
geistlichen FKinigkeit ist wıie a 1sO die Zugehörigkeit ZU.

pırıschen Kırche nicht ber die Gliedschaft der wahren
Kırche entscheidet Das sınd aber sämtlich Zanz gleichgültige
Kleinigkeiten. Fıne wıirklich belangreiche Kinwirkung VOnN Hus
läge VOr, WeEeNnnN sich durch das Von ihm entlehnte Schema
verschiedener Bedeutungen des Orftes Kirche,( welches ohne-
hın Hus’ Gesamtanschauung Sar nıcht deutlich macht, daderselbe nıcht verschiedene wirkliche Kirchen, sondern Ver-
schiedene Anwendungen des Wortes Kırche einander -überstellt ‚) Zu der Nebeneinanderstellung VON geistlicher und
leiblicher Christenheit , die 1n dieser Schrift vorliegt, hätte
führen lassen. Das Verhältnis der leiblichen und aäulser-
ichen Christenheit /A der geistlichen wırd ]J& ers zuletzt
seiner eigentlichen Änsicht entsprechend gefalst,
Wort un Sakrament alg Grund und Zeichen der letzteren
nennt. Vorher giebt 8r schwankende und ungenügende Be-
stimmungen. Zuerst heilst OS Von der leiblichen, S1E allein
ıst, steht nıcht ein Buchstabh Iın der Schrift; dann: Ss1e verhält
sich ZUL> geistlichen , WI1e der eib AUFF Seele ; SIEe ist nOot-

Dnwendig, weıl, WEeNnNn auch die im Glauben einträchtige (*+e+-
meıinde sich nıcht an eiınem Ort versammeln kann, doch
ein jeglicher Haufe An seinem Ort eiblich versammelt wiırd ;S1e mac keinen wahren Christen , aber SIE bleibt nımmer
ohne etliche, die wahrhaftige Christen SINa ı.

hne diese Nebeneinanderstellung hätte seıne wiıirk-
lLiche Anschauung 1e] klarer entwıickeln können , WCNnN

104—105
2)
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sofort auf die sichtbaren Bedingungen der geistlichen
Christenheit reflektiert dıe Notwendigkeit der UÜbertragung
der Ausübung der Schlüssel &X bestimmte Personen und
die daran sıch möglicherweise anschlielsende Inkongruenz

zwischen beiden Christenheiten aufgezeigt hätte Diıie Dar-
stellung SecINeEeT Lehre Von der Kirche dieser Schrift 1st

vornehmlich welche den späteren Fehlern der
Distinktion zwischen der unsichtbaren nd sichtbaren Kirche
die Schuld trägt während die der Konsequenz SC1INET

Änschauung Von der Zusammengehörigkeit der (xemeinde
der Gläubigen unNn! dem Worte Gottes gelegene Beantwortung
der Frage W1e das Prädiıkat der Kirche der empirıschen
Gemeinschaft welcher Heuchler beigemischt sind zukommen
kann, späteren Schriften 1e] zutreffender ausgefallen 1St
So wWenn der Auslegung des 118 Psalms VOL 1530
die gottlosen Päpste un: Bischöfe m1T Wiederholung des
Bildes Vvon Augustin un! Hus m1 Speichel Kotz, Kıter,

die auch un AI LeibeSchweils vergleicht
sınd und die der Leib tragen muls, ohne dafls SiC ihm
gehören Oder, WEeNN 61° grolisen Kommentar Z (4a-
laterbrief Vvon 1535 erklärt der SaNnZCcH Gemeinde, die Wort
und Sakramente habe, komme u11l deswillen das Prädikat
de1ı Heiuligkeit Z weıl Was VOL em Teil gelte, dem die
Heilsmittel wirklichen Krfole haben DEr synecdochen auf
das (Janze übertragen werde %. der WEeNN der
Schrift „ V On XConecihis und Kirchen“ (1539) VOnNn den dem
Volke (+ottes welches a1s Subjekt un Effekt des or
(+ottes rch den Glauben statıeren ist, heimlich beige-
mıschten falschen und ungläubigen Christen sagt dals S1e

der WwWenNnnNn derdas Volk GottesnıchtL  entheilı  e  gen ;
Schrift „ Wider Hans Wurst “ (1541) be1ı aller Anerkennung,
dafs unter dem Papsttum Wort und Sakrament

rechte Christen sind die päpstliche Kirche als des
"leufels Kirche oder Hure bezeichnet die der Kirchen

8  LL 7fi
2) K Comm. p ad al E 43
3) XXV, 363
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aufgerichtet wıird Von solchen welche nıcht VO der
Kırchen oder nıcht (+x+lieder der Kırche Ssind. W1® auch
Alten Bunde und ZUT Zeit Christi Heuchler der Kıirche
SCWESCH siınd. * Hier überall 1st die Kırche als einheitliche
Gröfle aufgefalst, die, obwohl ihrem W esen ach AuUSsS Jäu-
bıgen.bestehend, doch Sar nıcht, auch nıcht vorläufig, W16

der Schrift Papsttum 7 Kom, ohne die (+2mein-
schaft Wort un: Sakrament vorgestellt wird. Das ist
freilich nıcht dıe Meinung, als oh es Luther’s Anschauung
eigentlich wıderspräche, Nn INa  an das W esen der Kırche
ach der Beschaffenheit der einzelnen Glieder , also ach
ihrem (+lauben bestimmt W16e das be] elinNnem uHerenNn Be-
kämpfeı atomıstischen Gemeinschaftsbegriffes und Ver-
treter on Luther’s Kirchenbegriff fast herauskommt und
als ob die S unpersönlichen Gröfsen Von Wort
und Sakrament für sıch als Merkmale der Kıirche aus-
reichten Das würde zweıftfelsohne wıeder darauf hinaus-
führen, die Kirche als Anstalt mıit sachlichem (repräge
fassen Es 1st vielmehr durchaus erforderlich JENE
Merkmale der Kirche ach Luther rıchtie verstehen,
dafs die Gläubigen q {s ihr Subjekt nıcht mıinder W1e als
ıhre Wirkung miıtgedacht werden. Die KircheT  17(Jemein-
schaft des Kyangeliums un: qls ((emeinde der Glä ıbıgen
sind für Luther echselb  N  106e  . S E  riffe aber eben deshalb ist
AUCcC<ldieHE ILLE  VE NN  Nebeneinanderstellung Ner geistlichen üuünd eib-
Lchen Christenheit, die sich WI1I6 konzentrische Kreise Ver-

halten , kein adäquater Ausdruck für e1INeEnN Gedanken,
ach welchem die Kirche 1N€e einheıitliche Gröfle ist , die,
obgleich 1ne den Funktionen VO  s Wort nd Sakrament
sıchtbare (G(emeinschaft doch unsichtbar heilsen muls, weil
lediglich das Urteil des Glaubens Wort Uun!' Sakrament
die Gewähr für das wirkliche Vorhandensein der wahren
Kırche erkennt

'T’rotz der der Schrift Alveld vorliegenden
relatiıven Inkongruenz der Darstellung mıt Luther’s früheren
und späteren Ausführungen dürfte cs dennoch nıcht zweiıfel-

1)  W. XXVI,  98:99 373847
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los SCIMN , dals der Grund der vorläufigen Nebeneinander-
stellung der geistlichen und der leiblichen Christenheit

Mifsverständnis hussischer Schemata suchen 1s1 In
em Gegensatz Alveld’s reın empirısche Auffassung
der Kirche nach Analogıe irdischen (+emeinschaft AUus
der derselbe die Notwendigkeit leiblichen Hauptes der
Kırche gefolgert hatte, dürfte doch eher der Grund dafür

suchen SCHAL, dafls Luther den prinzıpiell geıistlichen, ber
weltlich politische Mafsstäbe hinausliegenden harakter der
wahren Kirche den Vordergrund gestellt nd durch
den Unterschied derselben Vvon der empirıschen leiblichen,
mi1t Ungläubigen untermischten äufserlichen Christenheit die:
wirklich „durchs gelstliche Recht und Prälaten“ reoı1ert,
wird illustriert hat

Dagegen dürfte CS nicht bezweifeln SCIN, dafls Luther
Hus die oben dargelegte Anelgnung der augustinischen Hor-
meln verdankt, ach welchen die Ungläubigen,
der Kirche , doch nıcht VOonNn der Kirche sınd, oder tür
die gyläubige Beurteilung der Kirche nıcht Betracht kom-
inen Denn dem kleineren Kommentar ZU. (xalaterbrie
VO KFrühjahr 1519 hat be1 der Auslegung der Adresse
ecelesiis G(ralatıae, die ihm grofsen Kommentar den An-
als ZU der vorher erwähnten Ausführung ber den synek-
dochischen Gebrauch des Prädikates Kirche gegeben hat,
qaut. Anregung VOon Hieronymus das Problem aufgeworfen,
WIC die Oom Irrtum depravıerten emeinden doch Kirchen
heifsen können ber Qr hat 6S nicht dogmatisch, sondern
Nur ethisch gelöst, indem sich die Häretiker OI'=
klärt welche die Kirche eiINn Babel NENNEN, weil S1ie Böse
sich schlieflst während S16 siıch allein qale Heiligen den Na-
INnen der Kirche anmalslicherweise vindizieren CI  an ecs
Böse gebe 1112 Her Gemeinde , Sagı C gebiete
6S die Liebe alle Miıttel aufzuwenden damıiıt S51

V 103 Wie kann hıer 1ın Mensch3 das
nıcht weıls och erkennet ? Wer kann ber WI15S8SCNH, welcher wahr-

haftig gläubig Ist. oder nıt?
2y 8a 102
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(z+uten werden nıcht aber dürfe INnNnan e1in Schisma -
richten

Ferner INAaS Luther eiNe Befestigung ın dem Gedanken,
dals der Papst der Antichrist sel, der ihm gelegentlich des
Studiums der Dekretalen schon aufgestiegen Wr der Lektüre
Von Hus verdanken. enı1gstens spricht Gr 1m unı 1520
Zzuerst mıiıt voller Schärfe öffentlich AUS, dals der Papst der N
chrıst, Rom Babylon und die römische Kurie die Synagoge des
Satans se1 Und qals el 1521 gegenüber mbr Catharinus VO  b
dem Gefüge der päpstlichen (xewalt un seiner Untergebenen,
das dieser mıt der Kıirche ıdentifiziert , erklärt, derselbe
könne nıcht LEUT: nıcht beweisen , dafs dies die Kırche sel;
sondern gebe die Synagoge des Satans, 1ın der der (*eist.
des Satans herrsche, als die Kırche AUS, die doch der Geist
Gottes regiere, ist sıch der Übereinstimmung mıt Hus
sehr ohl bewulst; denn fährt fort ol hıc elamare

W enn OT 1erHussıtam, elamor soluıt Argumentia
vorher ın ähnlicher W eise Ww1e Hus leugnet, dafls dıe rO-
miıische Kıirche, eıne äulsere Kirche überhaupt, die
1 gemeınte sel, weil die wahre Kırche ohne Sünde
se1ın musse, weil ber S1E die Pforten der Hölle keine Ge-
alt haben, während zutage lıege, dafs der Papst und
dıe in sichtbarer Verwaltung ihm Unterworfenen sündıgen
un gesündıgt haben hat er nıcht dies Argument
schon VOLP der Leipziger Disputation vorgetragen (vgl. 264,
OPP Var. ALS. 141 307); sondern besteht auch Jetz der
Unterschied, dafls Luther die Gesamtheit der Jeweilig ]äu-
bigen als diese Sünde und Hölle gesicherte Kırche
denkt, während Hus die sıch damıt nıcht deckende Gröfse
der Zahl der Erwählten VOr Augen hat Endlich MmMas

1 B OmMm. in ad al 1L, E 151 152
De Wette, Luther’s Briefe I, 219

3) Opp Var. Ars IL,
Ib V, 300

53 V, 294 295
E 254 yvidetur ececlesia accıpı DPTrO omnibus

quı post resurreetionem 1US erant superaedihicandiı in 1psS0 PCI dem
ei per gratıam cConNsumMMaAaNtem.
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dıe Bekanntschaft mIT Hus mıt azu beigetragen haben, dafls
Jahre 1520 dıe augustinısche Staatsidee der

Wendung vertreten hat dafs die weltliche Obrigkeit als
Glied des christlichen Körpers VOL ott Pflicht un: Recht
habe, die Reform der Kıirche selbständig nd auch wıder
den W ıllen der Hierarchie anzustreben

So Jälst siıch enn behaupten, dafs Luther SCcCINeN CISECN-
tümlichen Kirchenbeogriff nıcht iner Anregung VON Hus
verdankt, sondern ih: VonNn sSCc1iNer Heilslehre AUS hinsichtlich
Se1iNner relig1ösen Grundgedanken völlig selbständig entwickelt
hat, und dafls auch die später eingetretene Bekanntschaft
mıiıt Hus ihm keinerlej wesentliche Förderung hat gewähren
können. Insbesondere muls och darauf hingewiesen W eTl’-

den , dals den Schluflsstein SC11H6eS Kirchenbegriffes , die
Kırkenntnis, dafls unter den Christen SC des allgemei-
Nnen Priestertums kein Unterschied ihres geistlichen Cha-
rakters obwaltet dafs die regelmäfsige Verkündigung des
W orts und dıe Verwaltung der Sakramente Nur dıe Ausübung

eEiINeES sich allen zustehenden, 1Ur 19588 der Ordnung willen
VOonNn der (+emeinde auf augliche Eıinzelne übertragenen Amtes
ist völlig selbständig SCWONNEN hat Von den Prämissen
sSe1iner Heilslehre AUSsS hatte Hus keinen Weg ZUIL Bruch—-
mıft dem katholischen Priesterbegriff und damıt ZUu der HKr-
kenntnis gefunden, die erst die rechtlichen und relig1ösen
Merkmale der Kirche as Verhältnis Seiz durch welches
der katholische Kirchenbegriff definitiv ausgeschlossen 1st

Die frühesten Aufserungen, 206 denen sich Zwingli’'s An-
schauung vVvVon der Kıirche entnehmen läfst, finden sich
dem Archeteles von 1522; dieselben stimmen überein mıt
den Ausführungen ber das Wesen der Kirche, die
Reihe Von Bekundungen der Jahre 1523 bis 1525 VOTI'-
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liegen Damıit ist dıe Möglichkeit in je] stärkerem Mafse
als bel Luther begründet, dalfls Hus auf seiInen Kirchen-
begriff Einfluls gyeübt: denn hat damals  E Hus’ Traktat
ber die Kirche längst gekannt, schickt e1 ihn doch schon

Juli 1526 Myconıus mıt der Bıiıtte INn ück-
sendung Allerdings hat BE auch Cie Schriften gekannt,
in welchen Luther’s euer Kirchenbegriff ZU Durchbruch
gekommen WAar. Usteri nat kürzlich den Nachweis geliefert,
dafs 8r Luther’s Resolutionen ber die Ablafsthesen, dıe
Schriften Prier1as, die Sermone ‚„ de HoeNENTLA “, „de
ndulgenivıs “, „„de yırtlule EXCOMMUNACALLONAS “, die auf die
Leipziger Dıisputation bezüglichen Schrıiften insbesondere
die Ausführungen ber die 13 'These iın Besıtz gehabt

Zwwinghi unterscheidet bekanntlich 1ın seinen etzten
Schriften VON 1530 un 1531 sichtbare nd unsichtbare
Kırche, definiert dıe etztere alg Gemeinschaft der Krwählten,
und stellt beide nebeneinander, dafs e$S nıicht ımberech-
tigt ist, 7ı SaSCH, Kırche Se1 ihm UUT der gemeınsame Aus-
druck FÜr ZzWeE1 begrifflich Z verschıiedene Gröfßfsen, für

Füreine relig1öse un für eine politische (+emeinschaft.
Kraufs un Seeberg ist es eine selbstverständliche Voraus-
SEeIZUNG, dafls Zwingli ort unfier dem direkten Einflufs Von

ufls steht. Kraulfs schreıtet SUOSar der Behauptung iort,
es E1 nıcht möglich, Zwingit's Lehre darzustellen, ohne dals
INa diese Anschauung, als cdie ursprüngliche, VOL der die
Reformatıon au  6  SECN sel, ıIn den Vordergrund stelle, und
tührt demgemäls auch Cie Lehre der oben bezeichneten

Schluflsreden für die Züricher Diısputation 29 Januar
? „Uslegung“ derselben u. Ak: der Disputation, vgl Zwingli's
Werke herausgegeben Schuler und Schulthefls 1 114—424;

de CUANOD MLSSAEC epichırests c& om August 1523 Opp lat FEE. S538Q.) ;
Akten der Züricher Dısputation VO 26. —98 Oktober 15923
L, „ der Hirt“ VO Frühjahr 1524 E 6315 „Antıbolon
adversus Hıeronymum FEimserum CANONS MISSAEC adsertorem ‘“ VO

August 1524 Opp lat 11L, OE SQ.); Antwurt Valentin Compar
VO  S 1525 H; F

Opp VIUIL,
'Cheol. Studien und Kritiken 185806, Heft I 142— 1458
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Schriften der ersten Jahre, ach denen Kirche das eINEe
Mal die Zahl aller Chrıistgläubigen und das andere Mal die
einzelne Kilchhöre bedeutet, aut Abhängigkeit VO  an Hus
zurück Seeberg dagegen indet dıe Abhängigkeit VOIL
Hus nıcht W1e Kraufs „ IM die Augen fallend “, weil der
Prädestinationsgedanke noch nıcht 1n ma[{sgebender W eise
auf den Kirchenbegriff übertragen sel, sondern meınt, Zwingli
habe ]1er In allem esentlichen dieselbe Vorstellungsweise
wie W ese]| un Wessel, ist aber 1Im übrigen damit
einverstanden, dafs Ziwingli sehon hier für begrifflich Sahnz
verschiedene Dinge denselben Ausdruck Kirche gebraucht hat,
und urgıert dıe spezılische Verschiedenheit der Anschauung
Zwingli’s on der Luther’s. Ich hoffe darthun können,
dals beide Gelehrte in ihrer Auffassung sich geırrt haben,
dals Zwinglı vielmehr iın den oben genannten Schriften ın
der weitgehendsten else ON Luther abhängig ist.

Für die iırrtümliche Auffassung beider (xelehrten dürtte
zunächst der Grund darın suchen sein , dafls S1E unter-
Jassen haben, sich ıe Frage stellen , AUS welchem prak-
tischen Bedürfnis Zwingli’s Äu['serungen ber die Kırche
entspringen. Derselhe sieht sich ZU solchen durchweg
veranlafst durch en Anspruch der Kömischen, dafs Papst
und Bischöfe oder Konzil dıe Kirche Christi seıen, der alle
Hoheitsprädikate gebühren (Leib und Braut Christi, die
eine allgemeine heilige Kırche, ohne FElecken und Kunzel,
die CT mıt seinem Blut erworben, die nicht ırren kann), dafs
demgemäls dıe Keformationsbestrebungen eine Kimpörung
wiıider die göttliche UOrdnung und e]ıNe Sünde wıder die
Kirche se]en. Von dieser V oraussetzung AaUS hatte der
Bischof on Kostnitz die Anklagen erhoben, . auf die Zwingli
im Archeteles antwortet, hatte Martin VON Tübingen aut
der ersten Züricher Disputation erklärt, dafls die auf den
Konzilien versammelte Kırche nıcht irren könne 3 War

Zwingli VoOoNn Sebastian Hofmeister auf der zweıten Züricher
z 4

Opp 1, H;: ( efce
3) 1 139
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Disputation gebeten, darzulegen, Was dıe Kirche sel, da die
Gegner behaupteten , die römische Kirche mMUusSse alles
thun, eıne Versammlung W1e die ihrige 1er Se1 gänzlıich
unbefugt HKıs dürfte sich sechon AaUuSs dieser praktischen
Abzweckung abnehmen Jassen, dafls nıcht genügen konnte,
wenn Zwingli miıt der Aufstellung eiNes. SanNZz unfafsbaren
idealen Kirchenbegriffes die Ansprüche der Römischen aD-
wl1es; das posıtıve Bedürinis, das eıgene reformatorische
Handeln als kirchlich jegitimıert darzuthun, W damıt och
nıcht erfüllt.

Zwingli stellt allerdings zunächst die verschiedenen Be-
deutungen des N ortes Kırche eintach neben einander. ber
diese empirische Aufzählung hat keine andere Bedeutung
als dıe, festzustellen , In welchem mehrfachen Sinne das
Wort Kirche In der Schrift gebraucht werde, dadurch
den römischen Prätensionen VON vornherein den Grund
entzıehen da die Schrift nıchts davon WI1SSE, dafs die Bischöfe
dıe Kirche seIeN. Darum präjudizıert diese vorläufige Neben-
einanderstellung dem Sar nıcht, dafls für Zwinglı die be-
treffenden Gröflßsen innerlich notwendie auftf einander bezogen
sSind.

Kirche, sagt Ziwingli, als Übersetzung VON ahal
der EWAÄNOLE, ist niıcht e1Nn Haus, sondern eine Versamm-
Jlung, eine (+2meinde oder eiINn Volk Die Schrift E: aber
VOon ihr iın ZWel Bedeutungen. Kınmal hat S1e dabei dıe
Zahl aller Christgläubigen oder aller irommen Christen
ım Auge. Sıe ist. CS, Von der Matth 1 16  E redet, die
Gemeinde der auf Christus den els Gebauten, die Menge
derer, welche bekennt, WIe Paufus bekannt hat Und
ZWAar ist es der (+laube 1m spezihisch evangelischen SInNn, den
Zwingli dabei 1m Auge hat, als persönliıches Vertrauen der
IN Christus geoffenbarten, Sünde vergebenden ({Jnade Schon

T 468
W. L, 19{

W. 197 195 469
I, 469 656 dıe kilch wırd einest für alle die g-

NOMMEN, die all iıhr zuversicht und sıcherung des heils uf Christus
gebuwet haben Opp lat ILL, 126 67 artıculı E



GOTTSCHICK578

dies begründet wesentlichen Unterschied VOnN VW esel
un! Wessel bei denen dıe fides qals charıtate formata
beı die Zugehörigkeit ZULF Kirche entscheidet Dagegen
haft Seeberg darın Recht dalfls der Prädestinationsgedanke

den diesen Zeitraum erfüllenden Auseinandersetzungen
mi en Römischen och keıinen D S e Han
fiuis auf Zwinglt Kirchenbegriff ausübt obwohl er

auch jetz schon einmal die Kiıirche als „ dıe SEMEIN-
.  Her Dl h gylöubigen definiert SO Dr

wiıls CI gut WI®e Luther die Prädestinationslehre VOIL

niang geteilt hat, 1ST doch für reformatorische
Thätigkeit un Anschauung nıcht S16 , sondern as }Kıyan-

Ingelium VOL der Vergebung Chrıistus malsgebend.
diesem evangelischen Glaubensbegriffe ist ‚s terner begründet,
dals jeder, der ZUF Kırche gehört, (Jliedschaft der
Kirche oder Christo weıls, dalfls die Kirche insofern e1b
Christı ist als (+xheder desselben alle sind die durch den
Glauben il ıhm, dem Haupte leben (Art Die Kirche

diesem Sinne 1st ferner identisch miıt der Gemeinde der
Heiligen , on der das Symbol redet Die ler Vggr„neinte
Heilixkeıt _ist E1iNe gegenwärtıge Beschaffenheit der Christen,
die mıt dem Glauben gegebene Gerechtigkeıt, welche Christus

Der betreffende Passus desdurch Se11 Jut erworben.
Symbols darf nıcht auf cdıe Vollendeten 11 Himmel bezogen
werden Rufin’s Schweigen über denselben beweist dafs
erst spätel hinzugesetzt ist anzudeuten unter ecelesia
catholica verstehen SCl

AÄAus dem wesentlichen Merkmal deı Kirche welche
Gegenstand des Glaubens 1st ergiebt sich ihı Umfang, den
das Symbol mı1T dem Prädikat der Allgememheit bezeichnet

4 498
2 04 hat all SC1IH zuversicht hoffnung und trost.

xott durch Christum Jesum, S! 1s% der kiılchen
art J11i1 ececles1a S C COMMUNIO SaNncCLOoTUM 200

Upp lat 1881 12 Una formosa columba, ab 11 labe libera SsSunt
quotquot Christi redemptos velut SPECIO0SAaM SpONSam
copulatos 1RCONCUS: eredunt Quı1 Christo NıLUNkUr , S1106

unt et, macula, quod Christus 1INe his D eST, Q uı noster est
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Derselbe erstreckt sich durch alle Zeıten und Räume. „Also
sind alle xylöubigen, die J]e warend nd 1emer inee werdend,
NUur ein kılch, die eın gemahel esu Christi ıst; denne

/um anderen lautet auf diehat sich fur S hingegeben““
Frage, diese Kırche sel, dıe Antwort: „durch das
Erdreich hın c

Liegt es 1 W der Kırche, Versammlung sein,
S‘ ıst ferner iragen, 1E zusammenkommt und a1s0
für 19886 eine empirische Gröflse wIird. Wegen ihrer KEr-
streckung durch alle Zeiten un Käume kann G1E hier autf
Erden nNnı]ıe zusammenkommen. Als die eine und allgemeine
wırd S1Ee sichtbar versammelt AySst AIn Tage des Gerichts.
Bis dahın ist. S1e für uns e1in Gegenstand des Glaubens, der
HUr vor de Augen des (+eistes als Wirklichkeit dasteht.
Nur iM Geist Gottes und 1mMm Glauben ist S1E Jjetzt bei e1N-
ander. Kurz, 1E ist. als Granzes, wIıe hinsichtlich der Eın
zelnen, die ihr gehören, uUuns Jetzt  WE n A h h E ott
alleın, der das zeıitlich und räumlich (+etrennte gegenwärtig
schaut und dıie Herzen prüft, zennt S1e ın ihrer Einheıit
und Allgemeinheit S: W1e ach der Zahl ihrer einzelnen
Glieder

E 3 Seeberg hat diese stelle übersehen, WLn meınt,
dalfs Zwinglı aut dıe Erstreckung der Aırche durch alle Zeiten TS%E
später 1m direkten Zusammenhang mıiıt dem Prädestinationsgedanken
reflektiert habe AÄAuch SONST, echnet Zwingli schon ın dieser Zieit,
die alttestamentliche (+emeinde mıt ZUFTF Kırche Opp lat. EE

I, OT Opp lat L, 469 ; 1L, a 190 dals, welcher 1n
India 1ist un xl0oubt, dals uns ott sınen SWl Christum eınem
Heiland geben hat, der ist. eın ghed der SAaNnzeNn glöubigen gemeind
olych als wol als der ZU Zurich wont und den gylouben hat.

1, 198 Ist, S eın V ersammlung, kummt S zemmen ?
Antwurt: Hie kummt S durch den gelist gyottes INenNn 1n einer
hoffnung, und dort be]l em einıgen ott. W er zennt Sy 7 (z0tt
T 200 ın derselben sınd alle irC Christen, dıie TST by (+ot+t
wesentlich versammelt werden ZYL; ber dıwyl S hie ıst,

lebt S allein in der Hoffn  T ummt sichtbarlich nummMer
ZEMMEN, ber 1n dem hecht des geists und gloubens ist S
hıe ouch alle WwWeS bey eınandren das ist ber nıt sıchtbar.
I, 468 Zum ersten wirt die christenlich kilch für die
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Durch diese UnıLyersalität und Geistlichkeit der Kirche

Hs istsınd die römıschen Prätensionen ausgeschlossen.
selbstverständlich, dals eine partikulare Grölßse, Ww1e die
Versammlung der Bischöfe, oder der Papst, oder die T'
mische Kirche nıcht die Kırche SEeIN kann. Von einer
ecel. renraesentatıva weiıls die Schrift nıchts. An rte und
Personen annn die allgemeine Kirche nicht gebunden se1n

Es annn nun zeinem Z weitel unterliegen, dafls die bis-
herigen Aussagen Ziwwingli’s ber die Kirche nicht 1LLUL mıt
denen Luther’s übereinstimmen, sondern direkt VON diesem
entlehnt sind. Insbesondere hat die Schrift „ Vom Papst-

S menge der glöubıigen, welche aqallein XoLt bekannt ıst, der alle
ding gegenwärtiglich ansıeht. Dann WIr alle, e glöubig sınd, WEeT-
dend diıe kılch nıt sehen, bis dafls SIE an dem jJüngsten tag VOT dem
richter Christo ZeNMEN kommen wıird. Opp. lat. HE O1 Cum nım
1C1ImMus unıyersam eredentium econc1ıo0onem ubirvis gentium S  Anı hac Y12
salyam Herl, S] 1989818 Christo fidat, negant, S hanc econc10nem CaPert ,
Q Uuum 1NOS am dıeimus sol11 deo cognıtam et exploratam,
nobis autem intelleectu tantam CONCeEPLAM, iıterum 1N-
telligere negant; quası Capere nequeant, 61 QuU1S dicat, OIMNES
SsSe O0OMANOS -  qui1 intra, promoer1a Romanı ımpern degant, sed 60OS
modo qul anımı virtute A fide Romanı sınt, Sıve apud Indos degant,
sSı1ıve apud penıtus toto div1ısos orbe Britannos. . EO0OS hance
SsSe ecelesıam, qu1 ıllıbata fide Christo haereant, u1u ü1;
ubıubi sunt, patent, quamvıs nOosiram Jateant; quod Er

CONC10, dum hie peregrinamur, Numduam coeat, oculis tamen fidelis
mentiıs eerniıtur.

l W. JL, 198 Sind ber nıt die bıschof, cdie gemeımmnlich concılıa.
haltend , uch dıeselb kilch? Antwurt: S sınd alleın glider der
kilchen, wI1]e eIN jeder ander christ, fer S christum für 1r haupt
habend. Sprichst du S sınd ber ececles1a repräsentativa. Antwurt :
davon weıls dıe heilig gschrift nuts. Opp lat. I, 191 Una jgıtur
ista famosa colum ba NO alıquot Pontiheces sunt, eti1am sanctı
pu immaculati. Sed Uu0oftquo eredunt. Non nım 1n
tam angustum contrahı patıtur, ut intra u et S1 solıs hune ho-

arrogantıa membra. contineatur ; sed unıyrersum orbem Sese
extendens ubıque membra sumıit, et quanto vastıor amplior, Aanto
eit Spec10s10r est. HE: 130. Diximus hanc christı SpONSsam eccles1iam
per unıyrersum orbem ubiceungue fideles sunt dispersam, tam misere,
instar allıgatae Hierosolymis asınae , Christi VeS AUut Romae aut
Alexandris Juliis Leonibus Hadrianis astrıngerentur.
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tTum Rom“ SanNz unverkennbar ihm als V orlage gedient
Auch sIe 311 ach der Schrift dıe Bedeutungen des Wortes
Kır che angeben uch S1e bestimmt dıie Kirche erstlich als
Versammlung aller Christgläubigen auf Krden un identi-
fiziert S16 MNI1T der (G(emeinschaft der Heuigen, die das Sym-
hol bekennt hebt hervor dalfls Sie 1nNne Versammlunse 1111
{+eist ın auch die tınzelnen eiblich VvVon einander
durch ausend Meılen getrennt sınd erklärt dafs S16 nach
dem Lieib nıcht Ort versammelt werden E

und dafls Christi Reich durch cdıe SANZC Welt allzeit -
betont dafls S16 nıcht A OM, noch an Statt Zieit

Person gebunden 1sSt sondern exıstijert weıt die Welt
1st, gıebt endlich als die Gründe der Unsichtbarkeit der
<irche XL dafs dıe Versammlung 1U 111 Glauben nıcht
leiblich statthinden an und dafs nıemand siehet W 61

heilig oder gläubig Se1 Das Beispiel deı Christen Aaus

A I6
2  X  J  aa 0: 102
öa a. .0 I2

[  C 10  ] 10  N s“chon diıese Stelle Luther’s zeigt, dafs
Luther, wenn dıe Alırche unsiıchtbar NCeNNT, auch cdie Unmög-
LHchkeit Auge hat,ıhre einzelnen (xlieder empırıSsch aufzuweisen,
WwWAas Seeberg (a e < 91) leugnet, Aber uch die Stelle, autf
weiche Seeberg sich ausdrücklich beruft die Stelle AUS der Schrift

mbr Catharinus , welcher Luther en erminus ecelesıa.
znULsSLOLLLS ZU erstenmal braucht, nachdem Gr die Sache schon 1519
mehrfach ausgesprochen, beweist, dafs es Luther bei diesem Prädikat
ohne Z weifel auch „ Autf einzelne Personen angekommen ıst. on denen
INa keine sichere Kunde hat “ Kıs handelt sich dort darum, Ge:
mäfsheıt des Prädikates deı Kırche dafs die Pforten de1ı Hölle S16
nıcht überwinden können, dieselbe aufzuweisen. Der Papst und cdie

sichtbarer Verwaltung ıhm Unterworfenen können nıcht SCHIN,
da S1E oft, sündigen und gesundigt haben, J} keine eXteEerna ececlesia
überhaupt, da be1 ihr er unsiıcher SCIN muls, ob S16 nıcht Sün-
den und unter der (+ewalt der Hölle SCH, sondern kann Ur Christus
nd mi1t m (+eist heıilige (+emeinde eın Wie cdieser
sundlose els unsichtbar und geistlich sola fide nerceptrhOılis 1st, S:
mufs uch SCIHeE sundlose (+emeinde unsichtbar und geıistlich, HH
durch en (}lauben konstatierbar SCHIN Es handeit sıch hier ohne
alle Fragen u  3 die einzelnen GG lieder der Kirche

Zeitschı ( Kı=G 3
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Indien un die NAaucr6 Bestimmung des Sinns der Heiulig-
keit der Gläubigen und die Bemerkung ber das Fehlen
des Artikels COMMUNNLO SANCcLOrum 1m Symbol bDbe]l ufın un!
den Grund der späteren Hınzufügung STamMmMeEeN AUS der Re-
solution ber dıe These ck uch darın ist.
Zwinglı 1n der „Auslegung“ Jediglich Luther’s Vorgang In der
erstgenannten Schrift gefolgt, dals dıe konstitutive Be-
ziehung der (+@emeinde der Gläubigen auf das Wort nıcht
sotort hervorgehoben, sondern er  N nachträglich ausgesprochen
wiırd, nachdem das Verhältnis der geistlichen un e1b-
lichen Christenheit erörtert ist.

ber das wırd U eben Zwingli Seeberg schuld
gegeben, dafls er dıese konstitutive Beziehung überhaupt VeI-

erkannt und die Kirche nıcht qls Produkt des Wortes
(Gottes begriffen habe Diese Behauptung ist schon äulserst
befremdlich angesichts der T’hatsachen, dafs dıie ese ber
das W esen der Kirche (67 Art., Nr VIHII), deren Auslegung
oben reproduzliert ist, ın einem Zusammenhang steht, 1n
welchem ÖN Anfang bıs ZU Einde (1—1 das Kyvangelium
VO  - der Uffenbarung des (Gnadenwillens Gottes nd VO  H

der Versöhnung in Christo den Grundgedanken bildet. Mit
der Unabhängigkeit des Kyvangeliums VON der Bewährung
der Kirche, miıt se1inem Inhalt und seiner ausschliefslichen
Heflsbedeutung beginnen dıe Artikel. Danach ist Z be-
INESSCH, WwWenn die Christus Gläubigen als se1In eib uUun!
SEINE Kirche bezeichnet werden. Kine solche konstitutive
Beziehung U Kvangelium wırd vorausgeseizt, WEeNnN das
Hören auf das Haupt alleın und die Übereinstimmung mıt
Christus als charakteristisches Merkmal der (xlieder der
Kirche erscheint. Endlich wıird Art 1  J  “ und direkt
ausgesprochen, dafs das Hören des Wortes das Mittel der
Erkenntnis des göttlichen Willens und dıe Bedingung der
Wiedergeburt durch den (G(eist ıst, un dafs darum die
Verkündigung des Kvangeliums das oberste Anliegen der

Christen, d der Glieder der Kirche ist Den prägnan-

Niemeyer, Colleetio, Art. 1 Verba del W A&

scultant homines, et. synecerıter voluntatem del diseunt. Deinde
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jestenN, wörtlich mI1 Luther übereinstimmenden AÄAusdrucek
1at die konstitutive Beziehung der Kirche Worte Gottes

der ersten der der Berner Uisputation 1528 zugrunde SC-
legten 'T”’hesen gefunden, die Zwingl] nıt der unbedingten Bıitte

eventuelle Anderung nach SEC1INeETr AÄnsıcht übergeben
Dieselbe lautet : „dıe heilıg christenlich kilch deren
houpt Christus ISt. ist dem wort xottes geboren

demselben blybt S un hört nıt die stimme
römden ({ ber auch den VON Deeberg benützten
Schriften es Ausführungen nıcht denen das
Wort alg das dıe Kirche gründende bezeichnet un die
Zusammengehörigkeıt der evangelischen Auffassung VO
W orte Gottes nd VO  Ca} der Kırche hervorgehoben wırd
Das Wort 1st also qls Mittelbegriff denken WeNn
111 337 Von der Kirche heilst Aec DET SPWÜUM ONUÜUY
NULVLEUT CONSETrVATUT ber nıcht LUr aqls Grund des
Glaubens, sondern auch als dıe beständige Nahrung der be-
reitfs Gläubigen 1st das Wort Gottes mıf em Begriff der
Kirche verbunden Darum sÄsieht Zwingli dem Gleichnis

Nur die sınd SchafeVO: guten Hırten Cc1IN ıld der Kircehe.
Christı und Kırche Gottes, sind aber auch wıirklıch,
chie auf dıe Stimme des Hırten hören und keine andere
W eide sich gefallen lassen So wırd denn auch VOnNn

pCr spirıtum de1 eum trahuntur et, velutı transformantur.
Summo ıgaıtur studio hoe 1980808801 T1IMIS ecurent OMNEeEs Christiani, ut
Kvangelium Christi ef syncerıter ubique praedicetur.

W. 1, vgl Lutheri OPP Var. Ar I 309 quae
verbo de1l genıta verbum dei audıt ei, econtitetur perseveranter
finem

2} Opp 111 150 fateor tibi 1gnoscendum CSSC, Kmsere, dum verbi
V1  z 10  - senUs, quod. etL1am hanc de ececles1a sententıam L1n AD
Numquam Nı QUAaC S11 ecclesia, U: 1abı NO  } potest 11S1 Ver-
bum '9 quod ecclesıam constıtult, dum fidere facit
ei Caln aD errore defendit, dum alıud verbum audire NO  } permittit;
vgl VI, 302; 1, 198 656

Opp I; 129 Adhuece tamen SsSe Oportfet SDEC10SaM
ecclesiam, qUae ruSam NO  S habet NEQUE maculam, adversus quUam
et1am inferorum mMunıLLONES atque portae nıhıl possınt ef secundum
sta, QUAaC labi et erTare nescı]at Eam 1gıtur Christi pulcherrima
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Zwinglı das am  ort als Kennzeichen der wahren Kirche GLI“

wertei, WEeENN gleich hervorgehoben wird, dafls darum dıe
Kinzelnen, die dem W orte anhängen, 1Ur ott erkennbar
sejen , weiıl Heuchelei möglich sel Damit hat Zwingli
ebenso w1ıe Luther den kritischen Kanon geifunden, dem
sich bewährt, ob, W as sich empiırısch als Kırche o1ebt, Kıirche
ist oder nıcht, den Kanon, dem die Ansprüche der RÖ-
mischen, dıie Kirche Z se1n, Schanden werden, un durch
den die retormatorischen Bestrebungen ihr kirchliches Recht
bekommen. Das Wort ist; somiıt auch für Ziwingli das Mittel,
durch welches die Kirche in die Kırfahrung nıcht NUur des
einzelnen Gläubigen, sondern In dıe gememnsame KErfahrung
hineinreicht. Die  E Kınigkeit 1 OTie (Gottes ist der eINZIYE
empirische Beweis für die Kınigkeit 1m Geist, dıie das Kenn-
zeichen der wahren kirchlichen Einheit ist. Lediglich in
der Treue, mıiıt der die Gläubigen aut das Wort (xottes sich
stützen, ist dıe Irrtumslosigkeit der Kirche begründet. als
I9  w eiN1g werden durch das Concilium, ist eın leeres
Gerede, Inan muls ein1g werden durch das W ort Gottes.
An dem Widerspruch der Konzilien und weıterhıin der
SaDNZEN Papstkirche miıt dem orfe Gottes, das VON keinem
anderen Gegenstand des Vertrauens weıls, als Christus und
Gott, bewährt es sich , dafs S1Ee nıcht Kirche Christi, sON-

ern ecelesia malignantium, Diener des Antichrists sind,

Oyıum eit pastorıs parabola ostendit, ibıdem docens, quod VES

pastorıs audiant, S sit, pastor, et quod C seCqQuantur, sed alıum 1NON

SeQuantur. Haec tandem sola est eceles1a 1a.bı CITAaFrecH UE nescCIa,
qUae solam pastorıs de1 audıt 1a haec sola Deo est.
uı nım Deo est, verbum Del audıt Eit 5y VOS ÖOn auditis,
qula Deo 1810701 estis. Krgo quı audıunt, del VEeS SUnNtT, de1 ecelesia
sSunt. W &s 656 S1 sulltind SUDST wohl wüssen, dafs die kılch
gotftes oder dıe schaaf gofftes oder das volk gottes, W1e du neENNen

willt, mit gheiner andern weid weder miıt dem wort. yottes gespyst
werden Maı Luther1 ODD VarLl arg HE 309 ececlesiam U3
verbo Dei genita verbum Dei audıft confitetur perseveranter ın
finem, on alıquando NO  - saplıens, qUAaE del SUNT e TO abire ; Jussa
siecut Petrus.

Opp ILL, 130 NO  - ıstic eESsSeCe ececlesiam ubı alıquot Pontifces
econgemmant, sed ıllıc ubi verbo Dei haeretur.
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weil S16 STa auf ott auf Menschen ihr Veı irauen
sefzen

Die V oraussetzung, unter der das W ort Gottes als Kun-
dament de1r Kirche alle Autorität der Jräger der kirchlichen
Kechtsordnung bedingt oder W egfall kommen lälst, 1ST,
dafs eSs 1nNne SCINEIN Inhalt ach Prinzıp feststehende,
jedem Christen zugängliche und durch sich selbst zweiıfellos
JEWIiSSC Gröfße ist. Das alles ist 1U für Ziwingli ebenso
W1J1e ür Luther das Wort Gottes, sofern es das Evan-
gehum on der Vergebung Christo Ee1IHNEeIN Korrelat-
verhältnis Heilsglauben als persönlicher Gewilsheit der

Christus erschlossenen Gnade 1st Das Kivangelium
diesem Sınne un djeser Selbständigkeit 1St für ıhn der
Kechtsgrund f{ür reformatorischen Bestrebungen und
der Schlüssel Zı e1NEIN Kirchenbegriff WIie C ihn den RSö-
mischen gegenüber entwickelt Demgemäls lautet die erste
der i Schlulsreden QUWiCUNGUEC Evangelhon nıhrl 68556 dı-
cunt ecclesiae catculus et adprobatıo accedat eYrrant et
deum blasphemant I> hat mehrfach die entgegengesetzte
prinzıpielle Ansicht auftf das bekannte Diktum Augustin’s
zurückgeführt EGO evangeho crederem, NS ecelesıaq,
approbasset evangelıum oder VLS14 erederem ecclesiae oder
9  16 zılch 4W UZE miıich denn “ . (Obwohl GL zugesteht, dafs

140 cdie selbig kilch regırt nıt ach dem Yleisch
gewaltig uf erdrych herrscht. uch nı Jrehn CIXNEN mutwillen,
sondern hangt und blybt allein an dem I und wıillen
goities; die kilch INa  s nıt 1rTenNn 201 Hie sprechend S
mu[fs Man NIg werden durch die zusammengesandten vater Ant-
WUrt S6 Naln mul[ls nıg werden durch das nKn1g wOrt
gottes ob der 1S gottes by ucC SYS y erfindt sıch umhm ersten,

JL S11l WOTrT wWweren wegfürer hand 09 vgl Lutheri OPP 3A11
In hıs S1918 ("Taufe Abendmahl Kyangelium) vult NOoSs Christus
CONCON1 daı Ubi Kvangelium 1O1 SSe V]ıderl]s (siaut

apıstaıun videmus) 1D1 018)  — dubites ecelesiam NOn
SSC sed Babylonem 1bı Kvangelium 3008881 DTaC Pane
et, baptısmo ÜICUM certıissımum eft, nobilissiımum ecclesiae symbolum

Opp 111 U1 Superest ut CONCUrsantıum CPISCODOTUM,
dieam CONspırantıum eceles13 NO 81 lıa Ua CUl propheta

malıgnantıum (9)0012301 dedift
Opp HE p 53— 55 I1 11 1:



586 GOTTSCHICK,
Augustin das Wort nıcht im Sinne der Päpstler gemeınt
habe bezeichnet er doch unverblümt als eiıne höchst
unvorsichtige Äufserung desselben Erstlich ist. eine
offenbare Gottlosigkeit, behaupten, dafs das G(öttliche erst
von Menschen se1InNe Autorität bekommen solle Kann
dieses Argument sıch auf die formelle Autorität der Schrift
beziehen, auf die sıch J2 Zwingli oft beruft, 1at

doch einen SZaNz bestimmten Gedankengehalt 1m Auge,
wWenn VOon dem Kvangelium , als einer schlechterdings
selbständigen, den Gläubigen VON jeder äaufseren Autorität
befreienden Norm redet Die Summe des Kvangeliums, das
die Kırche nıcht erst bestätigen hat, ıst nach Art der
Schlulsreden, dalfls Christus der Sohn (G(Gottes UNS den Wiıllen
Gottes geoffenbart und unNns mıiıt ott versöhnt hat, oder es ist
der gnädıge Handel, den ott mıt dem menschlichen
Geschlecht gehandelt hat durch seinen Schn, oder Christus
selbst ist. iıhm das Kvangelium, ote un: Botschaft zugleich,
das „ Pfand nd sicherheit der barmherzigkeit (xottes“
Wer 1U dies Kvangelium versteht, dasselbe gylaubt,
nämlich sich auf die In Christus aufgethane Gnade zweitel-
los verläfst, der weıls, W1e lächerlich nıchtig der Anspruch
Von Menschen ist, das Kvangelium un den (xlauben be-
währen Zı wollen Denn W1e kommt dieser (+laube
tande? afs des Menschen Wort nıcht gläubig macht,
beweist schon der Umstand, dafs viele das Kyvangelium
hören und doch nıcht gläubig werden. Der (+laube kommt
nıcht AUS menschlicher Vernunft, Kunst oder Krkenntnis
och daher, dafls der Mensch den (+lauben erwählt, weiıl
eıne S} grofse Menge on Menschen dem Kyvangelium
hangen sieht (das ist Augustin’s Meinung), oder weil Papst
und Bischof das Kvangelium approbieren, sondern allein VO  w

I:
2) Opp ILL,
3) Opp 111  9

IL,
&. 1
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dem erleuchtenden und 7ziehenden Geist (Jottes oder dem
innerhlchen Zuge des Vaters Z} Sohne, dem unmittelbar
sich aufschliefsenden Zutrauen der Christus dargebote-
116e  - Gnade Gottes N er aber das Kvangelium verstian-
den und und SE1INEN T’rost erfahren hat der hat auch eiNe

Selbstgewilsheit dıe nicht 1U  — zeiner Bestätigung durch
Menschenautorität bedarf sondern diese verlacht und 7zurück-
weıst

Das sind Ausführungen , die aquliser Frage stellen,
dals dıe Lehre Zwinglh’s VON dem Verhältnis der Wirkung
VOL Wort und Geist oder aäulerem und Nnnerem W ort
nicht, W 16 es gewöhnlich dargestellt WIrd, schwarm
geistigen Anflug räg oder AIl nNner metaphysischen Än-
schauung VOmMmM Verhältnis der unendlichen Ursache den
endlichen Ursachen orjentiert ist, sondern der evangelischen

die das CISCHE VerständnıisGlaubenserfahrung entstammt
des Evangelıums VOoL dem geschichtlich geoffenbarten Heile
als e1iIn Werk (+ottes kennt Denn das ze1gt der Zl
sammenhang deutlich dals es sich 1er nıcht beliebige
unmittelbare Geisteswirkungen, sondern dıe innere Be-

Undglaubigung des geschichtlichen Evangeliums handelt
wenıgstens zwischen Zwinghi und Luther begründet es keine
Differenz, WEeNN ersterer regelmälsıg dıe Wirkung des äulseren
W ortes und die auf das Verständnis desselben bezogene
innerliche KErleuchtung unterscheıdet letztereı beides bald
identihziert bald unterscheıidet Und für die reproduzıierte

W 11 F3 1758 Opp ILL, P Fingite
S00 d auxtor alıquem ecorde diyinıtfus illustrarı consolationemque
aCCIPETE, quod Evangeliıum ESsSsSC NEeZAaTrC potest numdqu1d haesı1ı-
tabıt. Evangelıum sSSsSe donec patres adprobarınt ! Sic tandem Kryvan-
gelium ESSEC diseıte ubı gratja SU!: deus hominem gratur dıignatur
lustrare, ad trahere, apud consoları quietum eddere Libera-

tum ab 0200098| labe peccatı quod dum IMNSeEer sent1t quantum
gestiat 4C exultet aD inaudıto ınspıratoque 1L1UNC10 H4, 130
Hanc T solae PI12€ mentes norunt eque 29088681 aD hominum diıs-
ceptatıone pendet, sed AN1MMIS homınum fteNAaCısSssıme sedet Kx-
perJentla est 11AIN P11 ean expert. sunt vgl V \  n 232

mMa  } gylychwol den predgenden haben muls, macht doch
das herz nıt glöubıg, der gxe18s und wOort gottes thund das
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Gedankenreihe ist 1900881 wıeder bei Luther die wörtliche
Vorlage M tinden In dem Bericht B Spalatın ber e
Leipziger Disputation sefzt auch Sich mıiıt der Instanz
des augustinischen Dıktums auseinander , und weıst die
Deutung desselben aut eine Arypprobation der othzıellen Kırche
zurück, weıl eine Gottlosigkeit, WIie die des Luciter wäre,

Papst sıch ber das Kyangelium d über
ott sefzen wollten, und begründet, dafs Augustin’s
eiıgenem (+l1auben nıcht gemeint Ssein könne, mıt dem HIn
wels darauft, dals der Glaube allein durch den (*xeist (zottes
1m Herzen entspringt und eine Gewifsheit besitzt, dıe der
SZaNZCH Welt gegenüber selbständıe ıst

urch dıe aufgewlesene Beziehung des inneren ortes
Gottes auf das gläubıge Verständnis des geschichtlichen
Heiles 1n Christo werden auch die Ausführungen Zwingli’s
völlig unverfänglich in welchen O VOLN einem Urteilen
über das äulsere Wort durch das 1m Herzen der Gläubigen
sıch bezeugende innere Wort spricht. Kıs geschieht dıes,
indem Kmser gegenüber die Irrtumslosigkeit der Kirche

der (+@2meinde der Gläubigen begründet nd die Art,
w1e diese ber das gepredigte Amt Zı urteilen imstande sind,
klar legt Kır denkt da, da BT das Kyvangelium Jäu-
bige YOI‘ Augen hat , nıcht VO  S weıtem An unmittelbare
Uffenbarungen beliebigen Inhalts, sondern das verbum fidetr,
quod IN mentibus fidelvum sedet und VON nıemand beurteilt
wiırd, selbst aber alles äulsere Wort beurteilt, ist eben die
innerliche Selbstgewilsheit, welche dem gyläubigen Verständ-

Darum setztNısS Chrıisti, des (xnadenpfandes eignet
anderswo für das subjektive Verständnis, dem das historische

Lutherı OPP. VAr. AT HIL, DL An non crederes, et1amsı
totus orbiıs insanılaf; conira evangelıum ? I1bıd de SUA proprıa
fide, Quae NOn ullorum auctoritate, sed spırıtu solo Dei orıtur 1n
corde. 1bid. alioquin {alsıssıme diceret, solus spirıtus sanctus
facıat eredere QuUEMQUE,

Antibolon Opp I11, 129-— 1392
3) Dieser Zusammenhang verbietet gänzlich, selbst ıne Wen:-

dung wıe dıe 1, 139 tametsı fides V Srt EXTErNO verbo über
den bısher erorterten INn hinaus verallgemeinern.
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Ubjekt immanent ıst, die objektive Gröflse e1n und bezeichnet
Christum als den Goldstein , den 1NAan aller Menschen
Ansehen, KRatschlag, Urteil Z streichen hat; „ tfärbt e 1U

Christum, ıst; us dem Geist (Jottes“
ber nıcht NUr 1n Hinsıcht der Auffassung des nhalts

nd der Wirksamkeıt des Kyangeliums und der Bedeutung
desselben ftür den Kıirchenbegriff herrscht In dieser Periode
zwischen Luther nd Zwingli volle Übereinstimmung. Zwinglı
weiıls sich qauch mıft Luther jetzt och ın der Schätzung der
Sakramente, wenıgstens der Tautfe un des Abendmahls
eINIL. In Art 15 der SsSchlufsreden hatte Gr cdıe Messe aqls
SACYLfLELL IN CY  E semeb. obtlatı CommMemoOrTatıonem et QUAS
sıgallum gewürdıgt. Und erklärt dann ın der „uslegung“,
dals die verschiedenen Bezeichnungen , welche Luther un:!

om Abendmahl gebraucht haben, jener esS einNn
Vestament, BT eın Wiıedergedächtnis nenNNtL, keinen Gegen-
S9fZ bedeuten. Luther habe das Sakrament ach seiner
Natur un Fıgenschafit genannt, ET nach dem Brauch nd
Verhandlung; Christus un Paulus hätten beide Bezeich-
nungen gebraucht, un: Er wolle SErN mıt der seinıgen WeIl-
chen Und f{ührt B: denn an ın der Weıse, w1ıe
Luther 65 1519 un gethan, den Gedanken AUS, dafs
die Sakramente siqgella se1en, h den bereits vorhandenen
Glauben den Heıilswert des TFodes OChristı versichernde
und darum heilsame Zeichen, un VL S dals (1 1es

auch auf die 'Taute bezieht

E 175
W. L, 253

3 L, DE JT  och hat Christus, damıft das wesentliche
testament begryflicher wäre, en einfaltigen SiNCSs lychnams un SP.
hlche gestalt gegeben, nämlıch das brot, und SINES hlutes das trink-
geschirr oder trank, dals S ın dem glouben mıt einem sıcht-
baren handel ersiıchert wurdind; glychwie 1n dem touf das
tunken nıt, abwäscht dıe sund , der getoufte gloube enn dem heıl
des evangelı, der gnädıgen erlösung Christi1 ; vgl 1 39 fer
Ir aber sacramentum neNnNneEN welltind eiIN sıcher zeıchen oder
sigel, mMas iıch wol lyden, dals Jr den leichnam und blut Christi
eın sacrament. nennınd,



590 GOTTSCHICK,
So steht also be]l Ziwinglı mıt der Unsichtbarkeit der

Kirche nıcht anders ale be1 Luther. Die begriffliche Sails
sammengehörigkeıt Von GHaube un Wort Gottes bewirkt,
dafls dieselbe TLr den Glauben eıNe wahrnehmbare Gröflfse wiırd.
{[)as wıird vollends deutlich, WEenNnn WIr unNs der zweıten
Bedeutung wenden, welche ach Zwingli das Wort Kirche 1n
der Schrift hat Damiıt wird zweıtens ıe ecclesıa spECLALLS,
necularıs , nartıcularıs, die Kilcechhöre die Einzel-

als diese die eigentlich berechtigtengemeıinde bezeichnet
Subjekte kirchlichen Handelns sind , jede ın ihrem Kreise,
weıst besonders AUS Matth I8 ach Die Kınzel-
gemeınde Sse1 6S, die VO  > Christo dıe Vollmacht erhalten
habe, den Bann T üben, da INa miıt der Klage über den
Sünder doch nıcht ZUTr allgemeinen Kırche lautfen könne

Dieser Sprachgebrauch der Schriüft ist; eıne EUe W affe
dıe römischen Prätensionen. Keıine Einzelgemeinde

ann die Herrschaft über dıe SaNZC Kirche beanspruchen,
die römische wenıg w1e dıe 7ı Appenzell Die Päpste,
Kardıinäle, Bischöfe aber siınd weder die allge-
meıne Kirche och eine Kiılehhöre „ Also folet, dafs
der gschrift n]ıeman bewähren mögend , dafs > In kilch

Von elıner ecclesia rEPYUGC-syend, daran WIT gyloubend ““.
sentatıva aber weıls dıe Schrift nıchts

Die Hauptsache aber ist, dafls Zwingli die empirischen
Gröfßfsen der einzelnen Kilchhören keinmeswegs unvermittelt
neben dıe eıne allgemeıne Kirche stellt , welche Gegenstand

E, 199 Das sınd Je gi-o['se mengınen der 6>
meıinden, vil wol und kommlıich mögend zZzeINMeEN kummen, by
einandren das gottswort horen und lernen. Opp ILL, ecclesia
qUa« aut unıyversalıs est aut particularıs : quarum 11l: hie NumMg uam
convenit, conveniet 1n mundı onsummatı]ıone QUu' er potest,
qu1a unı verbo De: haeret ; ısta, QqUa6 uUSUuS exigıt, secundum regulam
dıyvyını verbı discerniıt , abjıcıt ımpudentem, revocat poenitentem, simul
verbo Dei pascitur, simul OTE et sangulne Christı alıtur.

L, 199 469 ; I Opp I 131 Harum est ei de
pastore judicare et, de doetrina.

3) L, 656 Denn 5 NULr eın besunder kilch ıst , ob S
den glouben Christı hat.

I! 469
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des (+laubens ıst sondern vielmehr ıine innere Beziehung
zwischen beiden statımert. In einer Reihe VON Stellen,
welche Kraulfls und Seeberg einfach übergangen haben, be-
zeichnet (1 die Finzelgemeinden qlg die Teile oder (+lieder
der allgemeinen, ach dem Bestand ihrer einzelnen Glieder
un:! nach iıhrem Gesamtumfang nıcht sıchtbaren Kirche, oder
falst umgekehrt diese als cdie Summe der Kınzelgememnden
autf Die Kılcechhören sınd dıe Urgane, durch welche dıe
eıne allgemeıne Kırche, welche hıenıeden nıcht INMmMEN-

kommen kann, dıe ihr zukommenden Funktionen ausübt.
Der Idealbegriff der allygemeinen Kırche dient also für
Zwingli keineswegs Entwertung der hıstorischen (+e-
meıinschaft, sondern ıst 1ins der Mittel, durch welche die
kirchliehen Rechte on der Hierarchie autf cıe Kınzelgemeimm-
den übertragen werden

Nun ist natürlich nıcht Zwingli's Memung, als die
empirıschen Glieder der einzelnen Kilchhören sämtlich (+>Llieder
der wahren Kirche sınd, un ebenso wen12 will C} dıe arbiträre
Autorität VOL den Bischöften auf die Kınzelgemeinden übertragen.
Kıs mussen also die Bedingungen und Mittelglieder auigezeigt

Dafs GT gelegentlich auch chıe Kılchhören a {s Gegenstand des
(+laubens bezeichnet SE 469), hat keine Bedeutung ; denn das heılst
nıcht mehr, alg dafs dıe Schrift den "erminus Aırche auch auf sıe
bezieht, während sıe VO'  w der Versammlung der Biıschöfe schweigt.

I! 199 Hiıe ist gewüls, dafs kılchen S WEeEeI-
dend für die pfarren oder kilehhören; enn sust ist nıt INnee
denn eın kılch der allgemeıne versammlung, dero der Na vorteils
und eigenlich zıemet, die eıIN gemahel Christiı ıst ; und diıese nach-
genämten sınd NL glıeder der allgemeinen Kilchen; dıe
ber a 1l miıt einandren eın kılch sınd. Opp L, 131 Sie
passım iın ıteris SAaCTIS de peculiarıbus eceles1us sıt Sed
istae ecclesiae eccles1a, Christi sponsa 8unt, qQUanı
Graecı catholiıcam, 1105 unıyrersalem appellamus. Quae 1O:  > est omn1um
ep]scoporum colleet1i0, sed sanctorum fidelium omnıum eCOomMMUN1O.

34 Judieium CETZO hoc peculiarıbus eceles1s NO  - ıta tribuitur, ut
solhls triıbuatur : est nım ececlesiae, Christi SPONSAEC, (Quonı1am er“

ılla hic NUuHMıg Hahı colt, judicat pSrT partes et. membra 51U3.

ILL, 338 Neque ececles1a oh hanc partıtionem magıs discernitur, U:  M
9 G1 membra sıingula NUumMeTES; vgl HIL, 9£
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werden, AUS denen die Berechtigung iolgt, die Yinzelgemein-
den 3S Teıle der wahren Kirche 2i betrachten.

Die Kınzelgemeinden erweılsen sich 1U  b als Veıle der
wahren Kırche, oder als gyläubige zunächst dadurch, dafs
S]e das W ort Gottes ZUX Richtschnur iıhres kirchlichen Han-
delns machen. 15 056 wırd die päpstliche Kirche ale eine
‚„ besundre kılch “ bezeichnet, „ob S den glouben hat““
Das ist aber erkennbar an ihrem Verhältnis Wort
(+ottes. Macht G1E dies ZU. Maifsstab ihres kirchlicehen
Ihuns, hat S1Ee das zecht Zı der Zuversicht, als eıne
Kirche, dıe nıcht ırren kann, autzutreten Zwingh übt
aber ähnlich W1e Luther anfangs noch eiNe solche idealistische
Beurteilung der Gemeinden , dafls (1 der gyuten Zuversicht
lebt, die 1ın iıhnen vorhandenen Gläubigen un! der in ihnen
wıirksame (zxeist werde mıiıt (xottes Hılte bewiırken, dafls alle
Handlungen der Gemeinde dem Kyangelium gemäls geraten,
entgegenstehende Bestrebungen leicht erkannt un unter-
drückt werden, dals also On dem Wegftall der arbıträren
römischen Autorität nichts wenıger als eine Verwirrung der
Kıirche Zı befürchten stehe

I 4'(0 ‚„ Die kılch, dıe 180 gott gründet ist und in
sınem WOrT, Ag nıt irren Hierus folgt auch, dafs cdiese uULNSTeEe

Zemmenhufung, die nıt (als etlich meinend) nachteil eıniıger chrıisten,
herren VO  Ssunder das eIn1Ig wort gottes Zl verhören, VO:  } den

Zürich versammelt ıst, nıf. iırren Maß ; denn 5 nut sefzen och ent-
sefzen undernimmt, sunder qllein hören will, WwW4S ın gemeldten spänen
1m wort gottes erfunden wıird.‘‘ Hiermit haft, Zwingli den Erweis eT-

bracht, den Seb Hofmeister VO  a ıhm verlangte. 465 „ Und
11a erfindt , dafs hıe eın christenliche kılche ıst un! anderswa : dafs,

man mıft; dem WOTrT gyo£tes handlet und sıch de{s haltet, dafls sıch
söhechs eıner jeden kilchhöre gvebürt, befindt sıch darın, dafs man
unbillig schilt, INan habe hie nut Zu handeln.“

Opp I11:; 811939 UÜbiecunqgue ıgıtur fides era est, 1Dı et,
spirıtus coelestis ESSsSeE COZNOSCAHLUT ; ubieunque autem spirıtus coelestis
eSt, 101 stucdıum unıtatiıs G1 pacıs esse nemo ambig1t. Fit 1gıtur, ut
quileunqgue fidelis propheta sıt, s1cu bl igynorat et errait, corrigentem et
doecentem ultro admittat , etiam infimum (QUEMQUE. Neque est pen-
culum, ut 1n ecelesia eoniusı0 nat, 1139 S51 per deum eccles1a CONSTE-
gata est , 1D} ıpse est. In medio COTUM ; e quotquot iideles sunt, ad
unıtatem et mM tendent. Aec S51 quı vel arrogantıus vel Odiosius
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Das andere Problem aber, WIe die Hınzelgemeinden,
trotzdem N1G eventuell heuchlerische Mitghlieder haben den-
noch als Veile der allgemeinen Kirche gelten dürfen,
diıe einen KFlecken och Runzel hat weıl SiIe AUS lauter
Gläubigen besteht hat Zwingl der Periode der Aus-
einandersetzung mi1t den Römischen noch nıcht näher be-
schäftigt Anerkannt hat GE die Thatsache Kımser gegenüber
und dort Sar anft Grund besonders der (GHeichnisse VO  b dem
Unkraut unter dem V dem Netz, den zehn Jung-
frauen ausgesprochen dafls die Schriıftt och 1N€e dritte Be-
deutung des W ortes Kirche kennt nämhlich die (+esamtheit
derer die sich Z Christo bekennen, unter denen eSs Böse
nd Ungläubige giebt diıe WIr der Regel nıcht zennen
IDie Inkongruenz mıiıt der Idee wiıird hier AEFET- adurch AaUS-

geglichen dals S 1111 Sinne Christi S@e1 gegen etliche der
HOCUL, VO  > denen dıe <ıirche Jetz och befleckt SCIH, Konniı-
ENZ ZU üben, wobei der Nebengedanke obwaltet dafls
Christus Ür dıe C111 öffentliches Argernis gebenden Ssünder
den Bann angeordnet hat Von diese1 vollständıg
pirischen Grölfse, die de) allgemeinen Kirche und ihren
Gliedern den Partıkularkirchen , och unterschieden wird
heilst das eEiNe Mal dafls das Zusammenwohnen der
Heuchler MIT den wahren Christen den Namen deı HKeclesia
ad hunc mMmOdum ACceHLAa nıcht ändere (OÖpp ILL, 126)
das andere Mal derselben Schrift (Antib. a Kmsn
dals S16 nıcht dıe Braut Christi Se1 und da{fs das Symbol
sS1e nıcht MmMeine (HL, 134)

Zwingli stellt aber diese Kirche Jjetzt och nıcht als die
sichtbare der eigentlichen Kıirche, welche Gegenstand des
Glaubens 1St, als der unsichtbaren gegenüber Denn die
Partikularkirchen, die doch sichtbar sind hat nıcht alg
Teile der ersteren, WI1IeE Deeberg meı1n(t, sondern der letzteren
gedacht. Die Kirche als Gegenstand . des Glaubens ist eben
nıicht schlechthin , sondern NUur beziehungsweise unsichtbar.

contendere perstiterınt statım olfaecıunt umam X adfeectibus, Qul *
‚charıtate et, de1 spirıtu loquantur, et garrulos COomMpeESCENT

Opp 111 126



59 GÖTTSCHICK,

e  e Für die Auseinandersetzung miıt den Römischen ist iıhm
VON fundamentaler ichtigkeit, die Zusammengehörigkeit
derjenıgen Partıkularkırchen, welche sich das autere
W ort (+ottes halten , miıt der Kırche, dıe Gegenstand des
Glaubens 1st, mit der (+emeinde der Gläubigen, und damıt
ıhre Berechtigung selbständigem kirchlichen Handeln
nachzuweisen. Das faktısche Verhältnis ist. natürlich das,
dafls die Kirche als Gesamtheit derer Qur OChristo VOMEN.

E
EÄAEYUN: eınerseits dıe beziehungsweise unsiıchtbare (+emein-
schaft der Gläubigen, anderseits aulser en Kinzelgemeinden,
dıe den (x+lauben haben, auch diejenigen (Ü(emeinden uUuNll-

als  s die ohl Chrısten heilsen, aber doch ihres (*x7e-
horsams den Papst nıcht als rechte christliche (4+e-
meıinden gelten können.

y  rst der Kampf miıt den Wiıedertäufern 1at ıh eıne
AÄAntwort auf die Frage geben lassen, w1ıe (+emein-

den, die nıcht AUS lauter Gläubigen bestehen, doch wirklich
Christi Kirche SEe1IN können. Er bringt das DBestreben der-
seiben mıt einem besonderen Ideal von der Kirche, das 1e
hegen, iın Zusammenhang. S1e selen, S! erzählt C iıhn
nıt der Aufforderung herangetreten , eıne CH e Kirche AaAUuSs

denen Zzu bilden, dıe Christo nachzufolgen bereit seıen, un!
{ormuliert ihre Absicht dahın , dafs G1E eine Kirche Samll.-

meln wollten, die ohne Sünde sel, Ja P“ führt als eıne ihrer
Behauptungen A die Kirche habe keine Sünder. Sie nhätten
annn später in der Verwerfung der Kindertaufe unı ın der
Auirichtung der  E Wiedertaufe eiNn geeignetes Mittel gefunden,
ihre Kirche ammeln. nd jetzt erklärten s1e, dals S16
dıe Kirche se1en ; Wer nıcht ihrer Kırche gehöre, sel
eın Christ Zwingl atellt dies ihr Verfahren ın Parallele
10088 dem des Papstes, der auch ‚„ohne Zuns un willen der
rechten kilchen sich selbs für dıe kilchen usgeben“. Hıer
WwIie dort erhebt sich dıe Prätension, dıe wahre Kirche hin-
sichtlich des DBestands iıhrer (Hieder empirisch aufzuweısen,
hier auf Grund empirıscher Sündlosigkeit der Kinzelnen,
dort auf rund rechtlicher Priviılegien.

11, Vom Touf, 231
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Um diıese Bestrebungen zurückweisen können, mulste
Zwingli nachweısen, dals die emplrischen Gemeinden,  S S trotz
des Vorhandensems Von Ungläubigen un Siündern in ihnen,
nicht efiwa 1LUFr auf Grund des Bekenntnisses Z U Christo
ein Anrecht auf den blofsen P tel der Kirche haben, SOL-

dern ın einem innerlich notwendigen Verhältnis D7 der
Kirche stehen , welche die Gemeinschaft der Gläubigen ist
Und hıer ist FE nıchts anderes, worauf das Urteil
STÜTtZT, dıe donderung Vonn den empiırıschen (+emeinden be-
deute e]ıne Sonderung VvVvOon der Kırche, als die Thatsache,
dafs 1n den evangelischen (+@meinden das W ort (xottes 1m
Schwange gehe. Wenn G} den Wiedertäutern das Unrecht
vorhält, das S1e begehen, indem S1e „ dıese dinge ONne VOI'-

willigung gemeiner kilehen angerichtet haben “ WEeNnNn

ıhre Lieblose Ungeduld rügt, die „der blöden schäflein nıt
111 warten, bis dalfs > ouch hernach kummend ““, tügt
OF jedesmal hiınzu" < ıch red hie allein VO  w denen gemel-
den, in denen das gyotteswort offenlich un trülich geführt
wıird b Und jenes Ansinnen , eine (+emeinde der aktıyv
Heiligen sammeln, weıst. zurück, indem daran CI’-

innert, dafs VOL der Predigt des Wortes (zottes der Krfolg
der Mehrung der Gläubigen miıt Zuversicht Z erwarten
Ssel Sich selbst für sündlos ausgeben, ist eite]l Heuchele].
]Die Schrift weıls nıchts davon, dals siıch 1908081 seiıner
Frömmigkeıt willen on andern sondern solle, sondern LUr

davon, dals INan dıe „Verbösernden “ AUS der Kirche ‚1ASZU-

schliefsen habe HWerner hat keiınen Beweis dafür, dals
die Kirche der Täufer eine Kirche Gottes ıst, un: 1HNan hat
zeın eC. sich sondern VO  [a} „ seiner kilchen “, oder,

1 11 25  D
2 Contra Catabaptistas Opp }  9 363 Verbi continua actione istud

solum promulgandum quod oporteret, NnısS1ı salut]ı SU46
velıint 1psı deesse. Haud ambigere Ine futurum , ut fidelium N1UMETUS
cıtra turbam amphor qu amplıor irremissa verbi adminıstratione
heret, nON COrporI1s in multas parftes discerptione. H- 234
als WITr das täglıch bessern und zunehmen des WOrfts gesehen, haben
WIr keiner sunderung nıt wollen willigen.

3) Opp VI, 338 448
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Was damıt vleichbedeutend 1SE, „ VON denen, deren Herz und
Vertrauen auf ott und Christus gebaut 1S 66 M ])iese voll-
ständiıge Gleichsetzung der einzeinen Gemeinde, VON der der
'T’äuter sich sondert n1% (+emeinde der Gläubigen
wird eben Pı vollziehen sSe1in durch dıe Vermittelung des
vorher ausgesprochenen Gedankens, dafls cije Verkündigung
des Evangeliums das Vorhandensem und W achstum der
(+ememmde der Gläubigen garantıert

So hebt denn dıe durch die Methode, dıe Schriftaussagen
ZU registrıeren , bedingte äaufserliche Nebeneinanderstellung
der Kıirche, dıe qlg Versammlunse aller Gläubigen 18881 (+eist
nicht sichtbaır wird un der empirischen Partikularkircehen
sich 1% der Ssache voliständig aU7 [Die empirische Kirche

UOpp E3 (ın Kıy Matth.) (uaere ec0uSs Q U1 Anabaptıstis
jungunt ei, eccles1am ECOTU.: SU11IN1S vyehunt landibus, Q U1 6OS CertfOos
facıat quod catabaptıstarum ecelesia ecelesiz S1it. e1? Quum CT O de
hac HNOn SuUunt GErtI; CUH1 nonNn manent S}  . ecclesia , Q Ua ‚urpıter
defieiunt ? Aut quomodo Catabaptısta a 118 SCDATATC potest QUO-
TULl corda Christo sunt fundata et, (qu1 fide Christo adhaerent
(vg] eb! S 448 „ Denn WENN du schon Teuffern 111} kilchen
gahst wer macht dich owüls, dafs s1e 61 kılchen gottes oder
warlı ch gläubıg sigınd? Du magst 1 ywüls S11 W arum blibst
enn nıt in diner kılehen ? Wie Mas sich der 'TFeufter süuündern VOoO  s

dren, deren hertz und vertruwen warlich u{ff gyott gebuwen ist““) Die
Erklärung On Matth }  9 welcher dieser Passus sıch findet,
enthält noch weıtere Ausführungen über universale und partıkulare,
orthodoxe und häretische Kirche, Aırche q,Is (+emeinde der G 1äu-

ıs dürfte aber 1131bıgen und a ls blolse (+esamtheiıt der Bekenneır
thunlich SC1N AULS diıeser stelle des Kommentars e1Nn Gesamtbild der
Anschauung Zwinglı VONN der Alırche herstellen wollen eil 6CINH-

mal der Kommentar überhaupt AaUuUSs Notizen Zwinglhı für Vorlesungen
und Predigten hergestellt ıst, die verschiedenen Zeiten gehalten
sınd , und we1l speziell diese stelle den Charakter des Mosaıks deut-
hch verrät. In das ursprüngliche Schema der beiden Hauptbedeu-
tungen VON Kırche (uUNWwETSAMS und Dartıcularıs) sind Bemerkungen
eZCnH die p  iufer und ketzer eingeschoben, wobel VO:  > der Partıkular-
kirche schon vorher dıe ede ist, ehe 316 ©  An dıe Reihe kommt, und
dieselbe NUur alg (jemeinde der Bekenner und (+etauften definiert
wird uch 181 der ursprünglichen Definition der allgemeınen Kirche,
dafls 8316 cCie Versammlung der Gläubigen ısft hie andere dafs 316 die
(+esamtheıt der Krwählten 181 dıe Seite gestellt

>
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als (Gesamtheit der Bekenner Christi ist 1n dem Mafse mıt
der allgemeınen Kirche als der Gemeinde der (xläubigen
identisch , aqls das autere Gotteswort, das Glauben weckt,
dessen Verkündigung das oberste Anhlıegen der Gläubigen
1ıst. und das den Ma{f(sstab für ihr kirchliches Handeln be-
deutet, in ıhr oder ıhren 'Teilen 117 Schwange geht.

Fragen WITL N nach dem Verhältnıs der zuletzt ent-
wickelten Gedanken Zwingli's denen Luther’s, liegt
es auftf der Hand, dals eSs nıcht GTB W1€e Krauls meınt,
der „praktische Schweizer “* geWwesen ist, der den Begriff der
allgemeınen Kirche als Gegenstand des Glaubens durch den
» ga'nz oreif baren Begr1f der einzelinen Kırchgemeinde ““ Er-

gänz hat Das hat schon der unpraktische SDachse, Luther,
gethan. als jede Partikularkırche 1ne alle anderen
selbständige Inhaberin der Schlüsselgewalt ist, hat Luther
schon 1519 In der Resolution ber dıe These hervor-
gehoben. In der Schrift den christlichen del haft er

gefordert, dals ıne jegliche Stadt AaUS der (+emeine einen
gelehrten frommen Bürger erwähle und ihm das Pfarramt,
die kKegjerung der (+2meıne durch FPredigt und Sakrament,
auftrage Dieselbe Anschauung ist, ausführlich begründet
ın der Schrift 4522 „ dals eine christliche Versamm-
lung oder (+emeıinde ec un Macht habe, alle Lehre
urteilen un Lehrer Tf berufen, e1IN- nd abzusetzen: (GGrund
und Ursach AUS der Schrift ““ WI1Ie iın der Schrift die
Prager de ınstUECNAALS mınNıSErS

uch Luther 1at ä%so die Kinzelgemeimnden als ıe be-

S 3
2 Luther AAlL, 300 uch Zwingli's Lehre VOIN

Predigtamt ist die Luther’'s. Die Schlüsselgewalt ıst. allen Gläubigen
gegeben und wırd ausgeübt on denen, SI mıft dem (+otteswort binden
der entledigen ; 229) Eın Priester ist nıchts alg e1n  . ehr-

Verkündiger des Wortes (xottes ; das ist eın Amt, nıcht ıne
W ürde mıt besonderem harakter. Man soll dazu 1n allen Pfarren oder
Kiılchhören die äaltesten, züchtigsten, ernsthaftesten auslesen
415)

3} XALL, 151
4.) Opp ArSs: S 492 8g.

Zeitschr. K VUUL, 4 30
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rechtigten und selbständigen UOrgane der einen allgemeınen
Kirche aufgefalst, natürlich unter der Voraussetzung, dals
S1IE das Kyvangelium Z UL  — Norm ihrer 1 'hätigkeıt machen.
Auch ın der Schrift VO FPapsttum ZU Rom ist dies 11}
eıner Weise angedeutet, welche zeigt, dafls Zwinglı 1Ur { :
ther’s Gedanken ausiührt, ET Ssagt, da dıe allgemeine
Kirche hier auf Krden nıcht zusammenkommen könne,
urteile SiEe durch ihre 'Teıle un! Glieder. Heilst doch
bei Luther ; also auch die christlich Versammlung, nach
der Seelen, ein (+2meine in einem Glauben einträchtig, WI1Ie-
ohl nach em eib S1Ee nıt Mag AIl einem Ort versammelt
werden, doch eiInN jeglicher auf einem Ort versammelt.
WwIird 4(

afs die Stellung, welche Zwinglı dem täuferischen
Bestreben, eine sündlose Kirche emplirisch durch Absonde-
runs herzustellen , einnımmt, Un AT° dies Bestreben als
Heuchelei un unchristliche Lieblosigkeit beurteilt un: den
AÄnspruch der bestehenden (+emeinden auf den Namen Kirche
darın begründet sıeht, dafs das Ort 1n ihnen 1m Schwange
xeht und das Vorhandensein W1€e dıie Mehrung der Ja
bıgyen In ıhnen verbürgt, auch die Stellung Luther’s ıst, be-
darf keiner Ausführung. W enn er aber die Kırche als
empirische (+esamtheit der AUS Gläubigen un: Ungläubigen
gemischten Bekenner Christi Von der Kirche im rechten
inne als Gemeinde der Gläubigen und von ihren Teilen, den
evangelischen Gemeinden, unterscheidet, W e1Lın ST leugnet, dafls
G1E die Braut Christi un die 1m Symbol gemeınnte Kirche sel,
und Gr ihr Verhältnis der (Ü+emeinde der Gläubigen
nıcht näher bestimmt, als W1e e ın jener Definition gegeben
1st, dals die Gläubigen In ihr enthalten sind als ein CHSZECErFEX
Kreis, hat GT auch darın Luther Vorgänger, der die
leibliche Christenheit oder „alle, die 1n äulserlichen esen

für Christen gehalten werden, S1e &eieN wahrhaftig gründlich
Christen oder nıt der geistlichen Christenheit 3B dıe Seite
setzt und das Verhältnis zwıschen beiden dahın bestimmt,
dafs die erstere nımmer bleibe ohne etliche, die auch daneben

ARYVAIE 102
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wahrhaftige Christen selen , oder dahin, dafs die geistliche
Christenheıt sich der leiblichen verhalte , W1e die Seele
ZU. Leibe, dıe im. Leibe ebt un auch ohl ohne den
Leib als die geıistliche Christenheit auch ohl ohne
den Leib leben könne, diese ach Luther’s eigentlicher An-
schauung höchst bedenkliche Wendung findet sich be1
Zwinglı nıcht Das Mangelhafte dieser Verhältnisbestimmung
findet seine Korrektur, WECLLL Zwinglı die empiırıschen (+7e-
meınden, die reinen Worte Gottes ihr Merkmal haben,
qals 'TPeile und Glheder der (+2meinde der Gläubigen be-
urteilt, weil da wahre Kirche sel, 11a siıch An das ort
Gottes als die Speise hält, deren bedarf, und
dasselbe die Zahl der Gläubigen vermehrt, un: Ycn eben
deshalb Von den ungläubigen Gliedern dieser Gemeinschaft
abstrahiert. Ks ist as sachlich dasselbe, w1e WenNnNn Luther
das W ort als das Kennzeichen des Vorhandenseins der
wahren Kirche bezeichnet, weil (+ottes olk nıcht ohne
(+ottes Wort un:!' Grottes Wort nıcht ohne Gottes olk eın
annn

Im Vergleich mıft dieser ber alle wesentlichen Moömente
des Begriffes sich erstreckenden Abhängigkeit VON Luther
sınd. dıe Spuren e]nes Einflusses der Lektüre VO Hus er-
schwindend &, Zahl nd Bedeutung. Zwingli beginnt WI1e
Hus (aber auch Luther) damıit, die verschiedenen Bedeutungen
des ortes Kırche registrieren , rechnet einmal In die
Kirche dıe Gläubigen aller Zeıiten CHIs bezeichnet gelegent-
lich die Gläubigen als Krwählte, reflektiert auch einmal auf
die Kngel , denen ott die Gläubigen zugesellt Das
sind doch gänzlich irrelevante Einzelheiten. Ebenso wenıg

3S XXVIL, 102 Es ist höchst unbegründet, angesichts
der Deutung, welche Luther diesem Bilde VON Seele und eib gıebt,

demselben den AÄAusdruck einer besonders wertvollen Anschauung
finden und Zwingli schuld geben, dals be1 ihm vielmehr „ eıne

aulsere Parataxe‘“* vorhege. Die Parataxe findet sıch aAUC bei Luther,
und dıe Meinung, dafs dıe (Jemeinde der Gläubigen eın el der (+e-
meinde derer sSe1l qur Christo VLEOMLEN. dederunt, auch be]l Zwingli (gegen
Seeberg %. 81)

2) 1, 198
39*
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räg für den Kirchenbegriff eLiwas AUS dafs Zwingli den
Priestern “ die Pflicht einschärtft auch durch ihr Vorbild

den Tugenden der Selbst- und Weltverleugnung aut dıe
andern wirken, W as Ja A1C  h auch aut evanvgvelischem
Standpunkt selbstverständlich doch durch Hus ihm nahegelegt

INas eS Hus S dem Zwingli die theokratische
Anschauung über das Verhältnis on Staaft und Kırche VOer-

dankt muls W 1i bei Luther dahinvestellt bleiben Von
Luther abgesehen der sEe1T 1523 ETINzZIP mı ıhı
brochen, 1st auch die endung, welche S16 11MN Protestan-
{1SmMUs 1at vielfach vorbereiıtet dafs aAr keıine
Notwendigkeıit vorhegt Hus Binflufs denken
mehr, als Luther selbst dem WIL Zwingli dieser Periode
überall folgen sahen, S16 1520 vertreten hatte

Der Kampf a1% der wiedertä ischen ewegung ist, CS

HU, em die zwıschen Luthe nd Zwingli ursprünglıch
bestehende völlige (+emeimnschafit der Anschauung ber dıe Mittel
des Heıls und damıt ber die Kirche sich gelockert hat uch
1er muls Al sich zunächst den iımmerhiın och breiten
Boden der U bereinstimmun gegenwärtig halten Derselbe
besteht der schon öben inbezug auf Zwing i dargelegten
Erkenntnis, dafs das Bestreben der Täufer, e1iNe sündlose (+e-

einde 6I irısch darzustellen,eine EB e  Verleu  Lgnung _der EV A1ll-

gelischen Prıinzıpıen ist AuNEINAC em IFLSCH aarzusteuen, C  rehschen Prinzipijen ist, au  ererkgerechtigkeit hinführt, und
dals dıe Absicht der Anabaptisten , die Taufe erst A Gr

teilen , 1INnan ber den Glauben g93.“15„_g'_gvéroräef1 ıst,
Beıden Redahın führt, sieSICN  Sgewähren können 1.

formatoren hat die Kindertaufe den er die _ Kirche als
erziehende Gemeinschaft, 11} der alle Stufen des christ-

lichen Lebens Raum haben un die alleın die Gewähr für
166 gleichmälsıge und umfassende Pfiege. des christlichen
Glaubens und Lebens ojebt, erhalten ” beı der

I1 250 Opp 111 716
I1 300 Es siınd ouch besundere gute stück dıe

dem kindertouf folgend daran WI11 die g öttliıche Weisheit wol mögend
erkennen, dıie die üfserlichen Zeichen gegeben hab Das erst.
1st dafs W11 alle christliıchen leer ErZOZCN werdind das
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Bekämpfung der Anabaptisten gehen beide verschiedene
CC WCILN auch Zwingli CINISC VONL den Argumenten

Zunächst 1ST eSs der Sakra-Luther’s sich angeeıgynet hat
mentsbegrIff, den beide entgegengeseizter Richtungumn-

bilden. Luther bei demselben allen Wert auf das
Wort gelegt, hatte dieses Merkmal doch schon UrsPruns-
ban e11N6 amphibolische Bedeutung gehabt und konnte des-
halb ach der e1INen oder der andern Seite gewandt W eI-

den Das auf das akrament bezüglıche Verheilsungswort
konnte bald mehr qls 116 Konkretisierung allgemeınen
Gnadenverheilsung des Kvangeliums aufgefalst werden ,
dafls der ZU heilsamen Gebrauch des Sak ents ertorder-
liche (+laube nıchts anderes als der allge evangelische
Heilsg aube WAar. Bald konnte mehr als C1INE statutarısche
Fıinzelzusage Christi betrachtet werden miıt der der
e«akramentalen Handlung C1iINeN bestimmten Segen verheilsen
hat, und die als solche einzelne Verheilsung anerkannt oder
geglaubt werden 111 Im letzteren Falle wird das Sakra-
ment AUS sSeiINer Subordination unter das Kyvangelium
e1Ne selbständige Stelle neben dasselbe gerückt;_ es wırd

spezıhischen Gnadenmittel. Das ist die Kıichtung,
welche sıch Jetz Luther begiebt. Spezıell, W as die Taute
anlangt, wird das bei ihr wıederholte Stiftungswort Jetzt
VonNn ihm qls C111 magısch wırksames Urgan aufgefalst, durch
welches otterstlieh i den Kindern aut die Fürbitte der

der ach e1 auchKirche den CIYENEN Glauben wıirkt,
]  Z festge eNen 1SC Condıtıo STNEC GUU NON des
heilsamen Kimpfangs des Sakraments ist, und zweıtens den
effektiven Heilsbesitz den Kindern unmiıttelbar anejgnef.

K

Damit hat SC1IH Sa  en ramentsbegriff wieder dıe- J  he
KRıchtung eingelenkt. ZiwingliTäägegeh 1wırd durch ]1e Schwie-
rıgkeıten, welche Luther’ Begriff, dalfls das Sakrament C1inH

den vorhandenen Glauben vergewısserndes Unterpfand der

ander 1sST dafls dıe kınder en0tıgt werdend christenlich von jugend
das dritt 1s%tuf leben, und die eltern S ehrıstlich Z erzıiehen

trägheit des leerens Wurd jedermann Ss.ıll verzıiehen von kindlichen
tagen Z leeren mıiıt dem WOTT. verantwurten 1st noch früh C6
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gyöttlichen (jnade SC1, gerade gegenüber der Praxıs der
Kındertaufe verwickelte, ZUT Lossagung Von demselben AAa
drängt eC1N€6e Lossagung, die ıhm U1 eichter wurde als

dıie Stimmung Luther’> für dıe solche sichtbaren Unter-
pfänder der göttlichen Gnade neben dem Worte be-
sonderen SI  ert besitzen, für Sec1IiHN Person N1e geteiut hatte

Ihren Wert für diıe Blöden und Kıinfältigen hatte CH

gestanden ihm für Person, de1 das Auf- und Ab-
schwanken der relig1ösen Stimmungen nıcht dem Maflse
WIC Luther erfahren, besals der (+laube dem Kyvangelium
Von Christo, dem 5 Gna_c}engf@d Gottes““, VOL jeher-

Und dafs dieunerschütterliche Atütze der Selbstgyewilsheit.
Kraft des leiblichen oder mündlichen ortes als solchen
nıicht orölser 1sSt als d1e des leiblichen ASSCIS , dafls 1U

Christus oder das Kvangelium es 1st. WäAS, ott NNer-

ıch zieht oder MmMı1t dem Geiste tauft Seele erquickt
steht ihm fest Eine Magie des auleren Einzelworts WIC

Luther S1IEe Jetz lehrte , lag ihm gänzlıch tern (vgl W
11 256 46 Opp 119) So bricht er denn schon
1525 1111 ‚„ Commentarıus de el falsa religrione “ mıiıt
Luther’s Begrifi , dafs die Sakramente den (auben be-
festigen ! un widerruft dabei ausdrücklich, WAS 6E VOTL

Z W e1 Jahren mehr Lemport als ( AaUuS Rücksicht auf die
Schwachen gelehrt Die Motive dieser Anderung spricht
©1° der Schrift „Vom 'Tou i£ deutlich AaUS Da die
Kinder nicht gylauben_ können- (denn dıe Versuche etlicher,
den Glauben der Kıinder bewähren, sind vergebens ö3

muls 1119  - on diesem Sakramentsbegriff AUS I  dem
kindertouf widerreden “ 1el ihm 1000881 dies Moment des

WwWeNnNn auch ochlutherischen Sakramentsbegriffes fort
später gelegentlich nat gelten lassen blieb ihm VO  [

ÖOpp 111 sSq

W, I 290
4ya a  44

KExpos. chrıst. fide1 ef. Nıiemeryer., Golleet. conf. auxılium
OpEeTaQ UE adtferunt fidel.
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dem Sakramentsbegriff den Luther den Sermonen des
Jahres 1519 entwickelt hatte, das ethische Moment,
dals der AIn Sakrament sich Beteiligende sich durch 1es
Teichenverpflichtet, - e1IN Moment, das Luther’s Sermon
VON der LT’aute 1111 Vordergrunde gestanden hatte ; 411

diesen Sermon aber schliefst Zwinglı der Ver:
wertung AA}  F Röm 3: sich auf das ENSZSLE

Die Berechtigung, das Zeichen, durch das 111a sich ZU.  —

Kirche Christi bekennt, auch den Kındern der Christen
gewähren, die och nicht gylauben, begründet aber Zwinglı
aulser mıt fragwürdiger Kxegese zunächst mıt érg'u-
menten : Die Kinder, die noch keine aktuelle Sünde haben,
jedenfalls dıe Christenkinder sind ach Matth 18, und
1 Kor € ET Kinder Gottes; W1e ann da die

VLG

Ferner _ sind die Kinder deräulsere 'Taufe _abschlagen ?
0, Israeliten u11n Volk ((ottes gerechnet worden und haben

Nun istdas Bundeszeıichen, die Beschneidung , empfangen.
ber der Ite und der Neue Bund 111 der Hauptsache iıden-
tısch, 1Ur dafls Jjetzt dıe Heiden die Stelle der Juden
WE  eingerückt sind un dals durch dıe KErfüllung der Glaube,
der Alten un: Neuen Testament qualitati v der gleiche
ıst SC1INEN Gegenstand deutlicher kennt Eıs 1st CFE

Kıirche beiden 'T’estamenten Da kann UNSETE Lage
Ieine schlechtere SC1IhHh als die der Israeliten IS EFe Kinder
11 USSCH dieselbe Verheifsung haben, WI1e die JEHCT , dals SIC

ZULK Kirche gehören, und usSsSechL daher auch dıe der Be-
schneidungentsprechende'T’aufe empfangen. — Durch. beide
Argumente, von denen Luther das zweıte teilt, ist natürlich

1el und darum nıchts bewiesen.
SCH diese Begründung wird ihm 1Un VOL den W ieder-

täutern G1n Kınwand erhoben der ihn, indem denselben
Wr zugesteht aber sofort als W afte s  O\ die Gegner der
Kindertaufe enützt Z NeueN Formulierung des

Nachdem nämlich der SchriftKirchenbegriffes führt
„ Clenchus CONTr Aa Catabantıstas ““ (1527) bisherigen
Argumente wıiederholt haft entwickelt Anschlufs An

1:) 111 49() Confhit un 1St1s nobis ececles12
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Röm Öy 2 dals Paulus dem Glauben 1Ur synekdochisch
das e1] zuschreibe; dıeS  a  C  eigentliche_Heilskausalität liege
der frejen göttlichen Erwählung, die nıchts gebunden
SCIH, nıcht über Taufe und Beschneidung ,"sondern auch
ber (xlaube und Predigt stehe Sie verwirkliche sich
den Einzelnen durch das Mittel der wirksamen Berufung,
die alleın Gottes Hand stehe, un der ({laube Se1 1U  H

das gewısseste Zeichen für das der KErwählung begrün-
dete W. Heıil, nıcht Ursache 1 Und 1Un fährt
tort haec arbıetror brevia eS5S5€e sed elara et FANMA. At
QUEM usumM? In hunc u Catabanptistis YeESPON-
deamus * Dieselben haben nämlich, S! erzählt unter

erufung aut das Beispiel des Jakob un Ksau (Röm —13)
ıhm eingewandt dafls Alten Lestament den Kiındern
((rottes gehört haben oder de ecclesia. SCWESECN SEC1611 keines-
WD alle Kınder der Hebräer, sondern 1Ur dıe Erwählten.
Gewils, erwıdert Zwinglı, gehört ZU Volke Gottes N16E-

mand qls den erwählt, aber auch jeder‘, den ET erwählt
hat: die Erwählten sind aber Kınder Gottes, bevor S16

aktuell glauben, also ist; die AÄAnsicht der Wiedertäufer,
die erst die aktuell Gläubigen durch die Taufe ı dıe Kirche:
zulassen will, ach ihrem CISENECN Argumente falsch. Wır
dürfen diesen Mafsstab NUr bei den Erwachsenen anwenden,
be1 denen Glaube oder Unglaube gegenüber em gepredigten
Wort das Zeichen der KErwählung oder Verwerfung 1ST.
nıicht be1l den Kindern denen die KErwählung abzusprechen
oder die von der Kıirche auszuschlielsen bel diıesem Ver-
hältnis On KFrwählung und (+laube gyottlos würde.

Die Umbildung des Kirchenbegriffes , welche Zwinghi
VOI diesem die Gregner allerdings schlagenden Argumente
AuSs vornımmt, lıegt Vor der ‚„ Fıder Ratvo“ (Juli

Nachdem Zwingli dieser Schrift mıt e1INEN bekannten
Argumenten das AÄAnrecht der Christenkinder auf dıe F
gehörigkeıt ZULLr ecelesia vaisıbilıs OChristi oder der Zahl
derer, die un Urteil für Erwählte gelten, verteidigt hat

LLI 4924-— 496
2) I1 426
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registrıert In derselben else W1e früher dıe verschiede-
A0  - Arten des Gebrauchs Von ecclesia in der Schrift un
bekennt demgemäls, dafls die Kirche 1n diesem mehrfachen
Sinne für ihn Gegenstand des (+laubens ist. Dies Prädikat
bedeutet jer zunächst HUF,, dafs auf Grund der Schrift das

Ort oder anzuwenden ıst; aber liegt dabei der
(+edanke zugrunde, dals dieser Autorität der Schrift
11A4n eES sich nıcht herausnehmen darf, dıe empirische kirch-
liche Gemeinschaft, weiıl sıe Ungläubige einschlielst,
achten oder Sar durch eine empirische Sammlung der sünd-
losen und vollkommenen Christen ersetizen. uch die
gemischte (+emeinschaft besteht ach dem Willen (xottes
un hat demgemäls Wert Dieser ACEeNTMONES eCCclesiAaE,
nıgystens der erwähnenswerten, sind nämlich dre]. Kinmal
bedeutet Kirche die Erwählten. Das ıst. dıe Kirche ohne  WE
Flecken und Runzel. Sie ıst; hinsichtlich ihrer (+hieder LUr

ott bekannt, weıl alleiın ott weils, Wer erwählt 1st, Wenn

auch dıe Krwählten, nachdem 1E ZUI Glauben gekommen
sind der unerschütterlichen Zuversicht ott das
Pfand des (+eistes und damıt die Gewilsheit ihrer Mitglied-
schaft An der Kırche 1n diıesem Siınne haben, während S1e
vorher uU1IN ihre dennoch vorhandene ({Jiedschaft nicht
wulsten Von dem CHNSCTIEN Kreise derer , die denselben
heiuligen (+e1ist haben, bekennt er weiterhin seinen Glauben,
dals die ececlesia derselben Se und In den Kardinal-
punkten des Glaubens nıcht irren könne. Zweıtens wird
Kırche für die insgesamt gebraucht, welche aan Christo
bekennen Uun! an den Sakramenten teilnehmen, obwohl unter
iıhnen quch reprob: un innerlich Ungläubige sSind. Sie ist
SENSLOLLS, obwohl 1E In dieser W elt nıcht zusammenkommt.
uch S1e ıst; UNU , soweıt S1e die Era CONfESSLO festhält
Jal iıhr gehören GQWiCUNGUWE YVLOM. AR) dant JUXbaA v»erb_ Der
praESCENYPTUM et DTOMISSIONEM. De hac ecctlesia sSind die
getauiten Kıinder, denen alS Christenkindern schon VOL der
Taufe nach der Analogie des Alten 'Testaments die Ver-
heifsung gegolten hat, dals S1e dieser Kirche, dem
olk Gottes 1ın diesem Sinne gehören. Diese ecelesia UN-
versalıs sensıbılıs ist n V M dıe Kirche Gott<?f;
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und empfängt darum die Khrenprädikate der ersteren WI1eC

WIL 3 auch die sıch Christo Bekennenden für gyläubig
und erwählt halten verpflichtet sind Kındlıch heıfst
Kirche auch QUVULS nartıcularıs coetus hutrus unNıwersalıs
sens1ıbailıs ecclesia *.

Hier wırd a lso die ecelesıa electorum un: die ecclesia.
fıdelum einerseıts, die eeclesia “ sensibilis derer, dıe siıch
außfserlich Christo bekennen und den Sakramenten
teilnehmen , anderseıts unterscheiden , und der letzteren
wıieder den Unterschied der ececlesıia unNWwersSalıs un partı-
eularıs gemacht, endlich die Möglichkeit aber-
malıgen Unterscheidung angedeutet, indem dıe richtige CON-

fFESS1O und das dem Gebot und der Verheilsung Gottes ent-
sprechende A Are als Bedingung ihrer Einheit
bezeichnet und demgemäls die Aussicht darauf eröffnet wıird
dafls Gemeinschaften des BPekenntnisses Christo und
der Teilnahme . den akramenten geben kann die AUS

der gottgeordneten wahren Einheit der ecelesia sensıbılıis
herausfallen dafls also abermalige Differenzierung des
Kıirchenbegriffs Gestalt DEY$M und absa ecelesia
sensıbılis e]lnfreten kann Von Zwingli's früherer ‚ehre
ber die Kıirche unterscheidet sich diese Ausführung erstlich
darın dafs der Kreis der aktuell Gläubigen W 61-

teren Kreıis, den der Krwählten , eingeschlossen wırd (der
Name ecclesia NVISIOALIS oder spIrıuabıs wird auch 1er
och nıcht gebraucht) dals die Partikularkirchen alg Teile
nıcht mehr der Kirche bezeichnet werden, VO  [an der eSs früher

Niemeyer Colleetio,
Viel WEN1ISCTI vollständig 1st die Darlegung der Lehre von der

Kirche der H15 späateren ‚, fider EXPOSWLO Da 1st 168981 VO  ea} der
heilıgen allgemeinen Kirche die ede Dieselbe 1st entweder

unsichtbar der sichtbar Unsichtbar als cdiıe alleın ott bekannte
ahl de1 ( läubigen 111 der SanzZch Welt welche 1111 heılıgen (xeist.
ott erkennen un: umfassen Die sichtbare Kirche 1st nıcht der
Papst und die Priester, sondern QUOLqUO: DE UNWDETSUNG orbem Chrısto
WO deden UNT In iıhr gıebt <B)  N uch solche, die innerlich keinen
Glauben haben und darum nıcht (+lieder allıru electae A WNTLSLONLLS
sınd (vgl Nıemeyer D5)
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hiels, dafs S1E 1m Symbol bekannt werde, sondern als 'Teile
der sichtbaren oder sinnlich wahrnehmbaren allgemeinen
Kiıirche der Bekenner Christi, dafs hinsiıchtlich der
pırischen Kıirche e1nNn Unterschied der wahren und falschen
Kirche gemacht wird, der nıcht mehr blofs wıe früher den
Gegensatz das apsttum, sondern auch den die
Wiedertäufter Z Grunde hat, AÄAus der Einheiıt der wahren
sichtbaren allgemeınen Kırche fällt die päpstliche Kırche
heraus, weil S1E nıcht die CONfESSLO hat, aber auch die
(+2meinschaft der W ıedertäufer, weiıl S1e das ececlesiae
AYre nıcht ach Vorschrift und Verheilsung des göttlichen
Wortes vollzieht.

Auf die Motive dieser Anderung fällt unzweldeutıges
Licht durch die AauUus dem November 1530 stammende Be-
antwortiung der Schwenkfeld’schen „ QuUaeSiLONES de SAUCYÜ-

MenNtO anbısmı“, welche Brunner Zwingli gesandt
hatte Den Angrıffen desselben auf die Kindertaufe lag die
Ansicht zugrunde, dafls die Taufe erst erteilen sel, WO be-
wulster (Gaube konstatiert werden könne, und dafls der Versuch
gemacht werden mMUSsSe, die Kirche als Gemeinde der bewulst
Gläubigen empirısch realisıeren. Indem die Frage ach
der Berechtigung der Kindertaufe dıe Frage nach dem
Wesen der Kirche ach sich ZU0S y wurde dıe Beschaffenheit
des Eıinzelnen ZU Ausgangspunkt für die Bestimmung des
W esens der Kirche. Zwingli schickt der Beantwortung
der einzelnen (Quästionen Axiome VOTAaUS In denselben
wıird die ewıge Erwählung rESV. Verwerfung als der allein
entscheidende Grund des Heils oder der Verdammnıis grel-
tend gemacht und darauf hıngewlesen, wıe das menschliche
Urteil hinsichtlich der Zugehörigkeit der Einzelnen Se1 es

ZULTF ecclesıa DTIMLLDOTUM (Ebr. 28 S£1 es ZUT ecel.
nerdıtorum nıt dem thatsächlichen, iın Gottes verborgenem
Willen begründeten Sachverhalt nıcht zusammentrıifft W enn

Opp 1E N Latro quod a humanım judıe1um attinet,
eumam ecclesı1ae , Dei Aln Diaboli accensebatur? Sie et Judas
Nonne He perdıtorum , hıec CI elecetorum ? 398881 apud Deum lle
electus esset et de eceles12 primıtıvorum, hıe ero de ecelesia damna-
LOTUM.
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Un be] der Zulassung ın dıie empirısche Kırche, ULn
die sıch be1 der Taufe handelt, menschliches Urteil
jedenfalls malsgebend Seıin muls, wiıird der Bestand
der letzteren mıiıt dem Bestand der Kirche, welche nıcht
Makel och Runzel hat, sıch nıemals decken. Sie wırd
immer Verworfene einschliefsen , KErwählte VOR sıch AauUuS-
schliefsen

Der Mafsstab aber den die Wiedertäufer anlegen,
dals der (}aube das gepredigte Kyangelium das Ent-
scheidende ist, ist kein solcher, ach em menschliches
Urteil die Einzelnen beurteilen darf. Nach ıhm könnte
überhaupt nıemand getauft oder In die empirische Kirche
zugelassen werden, weiıl INnan ONn einem anderen nıemals
wı1ıssen kann, ob wıirklich Glauben hat

Jener Mafsstab glt aber auch sich nıcht für jede
Zeıt; er gilt ersSt; WEeNN für den Finzelnen die tinale Stel-
lung dem iıhm gepredigten Kyangelium entschieden ist.
Wır haben die FHicht.; In dıie Kirche alle aufzunehmen,
dıe sich 7ı Christo bekennen , ohne dafls WIr ber ihre
wirkliche Zugehörigkeit der Kıirche, die keinen Flecken
och Runzel hat, eiNn zutreffendes Urteil tällen könnten.
Die Kirche, 1n die WITr S1E durch die Taufe aufnehmen , die
ecclesia veIscıhıleas wırd 1ın der Schrift durch die Gleichnisse
VON der königlichen Hochzeit, den zehn Jungfrauen, dem
Unkraut unter dem W eizen beschrieben So
g1ebt IS nach der Schrift eine ecectlesia SPWÜUUALLS und eıne
ecctesia sensSWılıs, dıie erstere die der Krwählten, die zweıte
die (+esamtheit derer , die sich Christo bekennen, die
ach un  ‘9 allerdings irrtumsfähigen , aber doch pflicht-
mälsıgen Urteil ZUTLT Kıirche gehören. Beide decken sich
vielfach nicht. Das Bestreben, dıe erstere Kirche empirısch

1Lbid Ergo ıIn eccles1ıam vyısıbıilem ecensentur h1 YyUOQUE,
Qqu1 apud Deum repudıatı sunt , dummodo NOStro jJudieio satısfaclant;
et, cCONTtra alıenı ab ecclesıia nostra Judicantur, qul tamen de ecclesı1a.
primitıvorum Sunt.

2) 576
573
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realisıeren, Jäflst sich auch durch die Schriftstellen nıcht
begründen, 1n denen die Hoheitsprädikate der ececlesia SPUWL-
fnalıs auf dıie empirıschen (GG(emeinden angewandt werden;
enn hıer findet. dıe Fıgur der Synekdoche Sta der
mäls auf das übertragen wırd, WAS LUr VO  an) einem
eil oilt, oder VO  S einer SPECLES ausgesagt wiırd, W as sich
auf ine andere ezieht Die sichtbare Kirche, welche
uch Kirche Christi ist un heilst , hat a 1s0O ach (xottes
W ıllen Glieder sehr verschiedener Art;, einerseıts sowohl
Verworfene WI1Ee Krwählte, beides Kinder W1e Kirwachsene,
anderseıts x«owohl Gläubige W1e Ungläubige, die letzteren
wıederum teıls solche, die einst xläubig werden, teils solche,
dıe eESs nıe werden W ährend In der gelstlichen Kirche
- Erwählte sind, müssen WITLr 1n dıe sichtbare alle qufineh-
MCN, denen WIr ach den für uns geltenden Mafsstäben das
Bürgerrecht iın der Kirche zuzuschreiben verpflichtet sind.
Das ist; aber bei den Erwachsenen AS Bekenntnis des
Glaubens 7ı dem gepredigten Kvangelium, bei den Kindern
die Darbringung der Eltern auf Grund der AaUS der Ana-
logie des Alten LTestaments gefolgerten göttlichen Ver:
heilsung, dafls dije Kınder der Christen ZU. Volke Gottes
gehören

als 1er auch VOIN Hus stammendes Begriffsmaterial
(die geistliche Kirche Z ahl der Krwählten, die mannıgfache
Verschiedenheıt der (xheder der sichtbaren Kirche) verwandt
worden ıst, MNag zeinem Zweiftfel unterliegen, aber ebenso
wen1g auch, dafs CS nıcht die ejgene Anziehungskraft dieser
Gedanken ıst, denen SIEe ihre Wiederaufnahme durch Zwingli
verdanken. Der Grund ür die Gestalt des Kirchen-
begriffs und für die Abweichung Von Luther hegt vielmehr
1n der sich aufdrängenden praktischen Aufgabe, den Wieder-

B(4 Spirıtualis ececlesjne INUNET:! sensibili QUOQ UE
tribuuntur, sed dieta ratıone, u01l in eceles1a elect1 sınt. &' reprobi

12 tot1ı ecelesjae trıbultur, quod mehorıs In partıs tAan-
ium est.

57  On
5(7
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täufern mıt eF Liehre VON der Kirche entgegenzutreten,
bei der die ıfnahme VON Kindern 11 die Kirche gerecht-
tertigt W E ohne dafs W 16 bei Luther 111 Rückfall dıe
katholische Sakramentsmagıie und e1ne Kirdichtung e1INES
Glaubens der Neuzeborenen stattfand Kinder können
ZUT Kirche Vollsinne des Wortes gehören, obwohl S16
noch keinen Glauben haben: denn der Glaube ist ULr die
zeitliche KFrscheimung der CWISCH firwählung. Jle Christen-
kinder gehören nach der Verheifsung Gottes, auch
nıcht ZUFTF Kır che der Krwählten, doch OT Kirche Gottes,
die demgyemäls ach (+ottes Wiıllen auch Nichtgläubige un
Nichterwählte umtassen muls vollkommene (Gemeinde
läfst sıch nıcht empirıisch realısıeren : denn das menschliche
Urteil annn nicht einma|l das Vorhandensein wirkliehen Jau-
bens, geschweige das der Krwählung mı1t Sicherheit kon-
statıeren O eNtSprınNget die (Gregenüberstellung der beiden
sich schneidenden Kreise der 19898 ott bekannten Kirche
der Erwählten und der ececlesia veiscıhrzlis W ährend il der
Zeit des Kamptes mit den Römischen die evangelischen
Fınzelgemeinden ihres Verhältnisses ZU dem C1iHNCeH

Worte (+xottes als diıe Teile un: Glieder der, kurz gesagt
unsichtbaren allgemeinen Kıirche betrachtet wurden und
daraus ihr Recht selbständigem kirchlichen Handeln q H-
geleıtet wurde, 1ST Jetz die Kırche, weiche auch Nıichtglau-
en! sich befafst un als Erzieherin derselben Wert
hat 1N€e gottgeordnete Gemeinschaft Kırche Christi und
die Partikularkirchen, dıe natürlich ebentalls AUS Gläubigeen
und Ungläubigen, Erwählten un: Nichterwählten gemischt
sSind verlieren 11 Kampte mı1t den iedertäufern nıchts,

S16 q S 'Veile der sichtbaren Kı che aufgefalst werden
Denn diese 1st eINEe &öttliche Ordnung afs gerade auch
die Finzelgemeinden durch das Wort Gottes sanktionijert
werden 1at SS1HCH bedeutsamen ert gegenüber der Rottereiı
der Täufer, die sıch tälschlich auf dıe Verheifsung berufen,
dafs ZWG1 oder drei versammelt sind 11112 Namen Christi
B miıtten unter ıhnen SC1N wolle weıl oder dreı oder
hundert Gläubige sind. keine der Kıirchen VonNn denen das
Wort Gottes redet sondern 1Ur 61HE grölsere oder



611HUS, LU HEKEE UND Z WINGLI

Zahl Von Gliedern der Kirche uch {Üür die Kirche,
welche begriffsmälsıg Verworifene un Nichtgläubige
ihren Ghliedern hat, oilt, damıiıt S1e 1ın der wahren , iıhr Von
ott vorgeschriebenen Embeıt bleibe, eine Bedingung: S1e
hat be]1 ihrem kirchlicehen Handeln sich ach dem Worte
(+ottes richten. Darum fallen AUS ihrer Eınheit eben
heraus die Täufer, welche die den Christenkindern gegebene
Verheifsung misachten, R die Päpstlichen, welche nıcht die

CONfFESSLO bewahren. och 1n eıner anderen Beziehung
als den besprochenen beherrscht der Gegensatz die
Läuter die Ausführungen der „fider Yalıo “ un auch der
„ fider CXHOSULO “ In der ersteren wird nämlich der ÖLL-
liche Wert des Predigtamtes un der weltlichen Obrigkeit
hervorgehoben un iın der zweıten die Notwendigkeit der
letzteren {Üür die Vollkommenheit des _ kirchliehen Körpers
ausdrücklich damit begründet, dafs 6S in der sichtbaren
Kıirche viele CONTUMACES und nerduelles gebe

So wenig ZU leugnen ıst, dafs Zwingli’s Kıirechen-
begriff Jetz eINEe XCWISSE Grespaltenheit AI} sich räg
dart doch nicht übersehen, dafls auch Jetzt die
(}auben gelangten Krwählten qls das eigentlich handelnde
Subjekt 1n der wahren sichtbaren Kirche betrachtet und
wesentlich ihrer Zugehörigkeit derselben die sicht-
4are Kirche a {S einNe solche, die Kirche Christi nicht L1UT

heilst, sondern ıst, angesehen hat Die Behauptung dafs
durch dıe Hıgur der Synekdoche, WAaS IET VO  an em besseren

Opp VI, 341 zu Matth 1 20 Kıx hıs verbis collıgunt ata-
baptıstae S eecclesiam Seu potıus SeCTAM. Nam et 1psı Christia-
N1ıS separant. Verum est, hoG, quod quicunque Deum praesentem
habet, membrum est. Christi et eccieslae, NeE  C Lamen ob ıd sequıtur,
quod s1t. de eceles1i2a ılla, QUaC potestatem hab:  e eXcomMuUnNlecandi et
al10s exeludendi Christus non de eceles12 hie loquıitur, sed
de SINZUNS membris, quası dieeret: 10O0N ececles1iam duntaxat exaudıo
precantem, sed sıngulos, qu] nomine INCO convenerint; vgl “Y W.
H: 234 Ein jede kılch soll 1ın den offnen dıngen handlen und ur-

teılen, nıt eiıner der gelych hundert besunder , qals WITr wol
mögend. Matth 18, a 1 Kor 14, 2  9 Phil D,

Niemeyer L, 31
9 B:



612 GOÖOTTISCHICK,
"Teile der Kirche onlt, auf das (+anze übertragen werde (vgl

609 Anm hat nämlich nıcht eiwa den Sınn, dafls
die Prädizıerung der sichtbaren Kıirche als Kıirche OChristi
lediglich einNne kKedehgur sel, sondern das ist dıe Meinung,
dafls das (+anze nach dem besseren oder hauptsächlichen
eıl beurtelt, dals OM dem anderen abstrahiert werden
MUSSE uch Luther hat Ja auf dieselbe W eise das An-
recht der gemischten (+emeinschaft autf das Prädikat Kirche
begründet. Kıs ist deshalb der Abstand auch der zweıten
Gestalt der Lehre Zwingli's [8201 der Luther’s nıcht hoch

veranschlagen, als es gemeimnhın geschieht.
Die Probe auf dıe Rıchtigkeit des versuchten ach-

welses ber die Gründe der ın Zwingli’s Anschauung VO  s

der Kırche eingetretenen Wandlung 1efert die KFrwägung,
ob eiwa cdıie stärkere Betonung der Krwählungslehre dazı
geführt hat  9 dafls für ihn clie historischen Heilsmittel über-
haupt ihren Wert verloren haben un dıie Bedeutung des
Kvangeliums VO  } Christus durch die Annahme eiıner NAaNZ-
ıch unvermittelten Geisteswirkung als em Korrelat der
nıchts (Creatürliches gebundenen Krwählung vernichtigt
den ist. Seeberg hat dıes wıeder behauptet.

Bekanntlich hatten sich Zwingli un dıe sächsischen
Reformatoren auf dem der Abfassung der Schrift ‚„de PTO-
»”identia“ unmittelbar vorhergehenden Marburger Kolloquium
auch ber den Satz geemi1gt: SPLTÜUS SANCTUS, ubr vult, dat
el effucıt EM uN nostras cordıbus, Fivangelıon SCH

verbum Ohriste AUudımus nachdem dem ersteren VON den
letzteren Münzerıische Schwarmgeisterei schuld gegeben W3.  P

Collin berichtet N1unNn über die diesen Punkt betreffenden Ver-
handlungen, Melanchthon und Zwinglı sejen darüber 1nNs

Opp \ 340 Saepe HE: Qquum duo contrarıa 1n eadem
T! siımul ıinven.1antur , ut denominationem talıs Les accıplat prinel-

Kt COELUS, Qqu1 bonospalior1. In ececles1a Christiı el mal reperluntur.
et, malos siımul complectitur , ececles1ia nıhı lLomınus cdieıtur Christ],
Qu U m amen malı aut ımp1ılı NE6QUAQH UAM sınt LN ecclesıia
(ob hier vielleicht Ade ecclesıa ZU emendıieren ist ?) Praecıpuum in
eceles1a Christı sınt bon1, quıibus et, ecclesıa denominatur.

Zwinglu Opp lat 1 151
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gyeworden, dafls das die Wirksamkeit des Geistes vermittelnde
W ort nıcht materıalıter 7 sondern R gepredigtes un Ver-
standenes Wort alg MECNS et medulla DeErbr: gemeınnt oder
DTO 10SA sententıa et mMmente Dei, allerdings in menschliche

orie gekleidet, sel; dann erfasse das mensch-
lıche Herz dıe Meinung des göttlichen Wiıllens, WENN es

VO Vater ACZUSCH werde Das War Ja Nun Zwingli’'s
Meinung nıcht mıinder W1e die Luther’s immer SCWESCH, und
er bedurfte in dieser Beziehung der Belehrung nıcht, die
Melanchthon siıch rühmt iıhm der Geschwindigkeit haben
angedeihen ZU lassen Nichts anderes aber hat Ziwinglı
ann in der Schrift ; de nrovidentıa “ wıeder auseimander-
geseizt, WEeLN B dafs nach Paulus der Glaube
audıtu kommt, dahin erklärt, dals der DIELNLOT el nobis
NOLL0V zugeschrieben werde, WAas streng
allein dem Geiste gebühre Luther’s eıgene, auch miıt der
Prädestinationslehre zusammenhängende Wormel, dafs Gott
durch das Wort en Geist gebe, uUun:‘ waäann wolle,
ist J2 hiermit voliständıg gleichbedeutend. Zwingli sowohl
w1€e Luther leugnen, dafls das gepredigte Wort durch seinen
verstandenen nhalt schon den Glauben bewirke; 198881 1e8

erzielen, mufs eine spezifische, eben darum unmittelbare,
durch das W OTL nıcht vermittelte Geisteswirkung hinzukom-
inen Wenn Zwwinglı iın dieser Schrift SC cdie ber-
schätzung der eXterna DYrAaAEdıclcalıO durech die Sakramentarier,
W1e auch er Jetzt Luther un: seine Anhänger betitelt, sich
abweisend ausspricht, So hat eben Luther’s Jjetzigen , ihm
nıcht mıiıt Unrecht alg katholisierend verdächtigen Sakra-
mentsbegri1ff 1m Auge, nach welchem die Kraft der
Diener r bei der au1ie ausgesprochenen Worte das
äulsere Zeichen A sicheren Vehikel der Gnade machen

1(3
185

3) 125 Non est H  alı2 Pauli Q Ua Sse
ut praedicetur verbum, Q UO deinde, quiı inerementum daft Deus, velut
instrumento fidem plantat, ged Su.: vicinı0re proprıa IMAanNu. Est
nım et, apostolı OPUS Dei MAaNuU , sed medium ; ıpse er Traetus
internus immedıate operantiıs est spirıtus.

Zeitschr. f: K.ı- VUlL,
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soll Lediglich die Sakramentsmagıe sSel es katho-
lıscher, E1 neulutherischer Art, ist auch der Satz der
„fider yatıo “ gerichtet, den Seeberg miıt Unrecht Ver-

allgememnert hat, dafls auch das Kvangelium einschliefsen
solle dAuz vel vehrculum syurubur est NECESSATILUM Und
Wenn Zwingli eben dort VONn den Sakramenten sagt, dafs S1e
sichtbar der Kıirche einıgen, nachdem der Empfänger derselben
unsıchtbar ın dieselbe aufgenommen sel, dafs der (+eist VOTL

dem Sakrament wirksam dagewesen Ge1 un muisıbalater eb
insenNSıbilıter ihn SCZOSCH habe ist nicht die mindest_e DBe-
rechtigung vorhanden, ihm ımputieren, dafs die V ermitte-
lung durch das gehörte un: verstandene Kvangelium davon
ausschliefße. VDer Zusammenhang handelt lediglich VO  D

den Ssakramenten. Die Wendung spırıbu SPLYUÜUS GgENEYTALUF,
NON begegnet ohne jede Restriktion auch da,
auch der ungerechteste Polemiker das gehörte un verstan-
ene Evangelıum VOon Christus a IS Mittelglied nıcht AauUuS-

schliefsen kann, nämlich Zwingli VON dem 1m Abend-
ahl statthindenden geistlichen (xenufls VOoON Kleisch und Jut
Christi redet *. Und 5$ erklärt Zwingli beli aller Be-
LOoNUNS dessen, dafs der (Ge1ist der AULOY Lum doctor2s Lum
audıtorıs sel, dafs die äunfsere Verkündigung des Kvangeliums
dem Glauben als Regel vorausgehe, dafs die Sendung VON

ofen des KEvangeliums eın Zeichen sel, dafs Gott sich seinen
Erwählten offenbaren wolle, die Verweigerung derselben eın
Zeichen selnes rohenden /Zornes Wiıe GE dıe Erwählung
ın ihrer Abzweckung aut Christus aufgefalst hat, hat Ja
auch seıne Anschauung VO christlichen Leben die
Bürgschaft der göttlichen Gnade, welche die Person OChristi
edeutet, und damıt das gepredigte Kvangelum ıhrem
unveräufserlichen Korrelate. W ogegen sich erklärt hat,

119
2} Niemeyer A

Beim Kınde geht Sstelle des Bekenntnisses des vom Geist;
gewirkten (+laubens dıe göttliche Verheifsung für die Christenkinder
vorher.

4)
D) D-
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das 1sStT dıe Magie des verbum materialıter accenpbum Wenn
aber Seeberg, Zwingli die erwünschte 'These ımpuftieren

können, sich darauf beruft dafs derselbe auf Grund VONn
Röm 14# die Möglichkeit offen halten will dafs die
göttliche Krwählung nıcht NUur Israel sondern auch unter
den Heiden siıch etlichen verwirklicht habe die WHröm-
migkeit den Päpsten vorzuzjıehen SCIN, WIe Seneka und
Sokrates, dürfte bedenken SCIN , ob es auch DUr

der konfessionellen Polemik, geschweige enn der histo-
rischen Untersuchung zulässig ıst die das Zentrum der Ge-
danken Zwingli’s bildende reformatorische Heilslehre durch
solche nebenbei aufende Residuen älterer Anschauungen eli-

wollen Miıt dem gleichen Recht ann Ian J
auch Liuther die Konsequenz impuftieren , dafs das g_
schichtliche Christentum entwertet habe, weıl nıcht miıinder
W1e Zwingli daran festgehalten hat dafs chie alttestament-
lichen Frommen denselben Glauben gehabt haben W 16 die
Christen un dafs die christliche Kirche Von Anfang der
Welt exıstiert hat.

Vergegenwärtigt 114n sıch NUun, dafls Zwingli auch der
„fider vyatıo“ Z1ur dıe Gemeinde der aktuell Gläubigen als die
e1iNe Kirche bezeichnet die nıcht kann, dafls der
„fider CXNOSWLO *“* das Prädikat der ecclesia ınNvıSıbLLkIS UUr
auf S1e bezogen, a.1s0 beide Mal die Formel dafls die Kirche
die Zahl der Erwählten SCH, neutralisiert hat dafls der
Antwort auf die Fragen ‚„ de SACcramento bantısmi “ dieselbe
Gröfße qls den melıor DArS der ecclesia veisıbılıs auftfalst der
ber den Wert des (+anzen entscheidet dafs die Ver-
kündıgung des Worts qls eC1Ne hauptsächliche Funktion der
veisıhılıs ecelesıa denkt dafs e die Gläubigen uch dieser
Periode als KEiffekt WIC qals Subjekt des Wortes vorstellt dafs

die sichtbare Kirche als dıe durch Krziehung un: Unter-
cht Worte alle ihre Glieder VvVon Jugend auf ZU. Jau-
ben heranbildende (+2emeinschaft betrachtet, bleibt atür-
liıch das Urteil ungeändert, dalfls die VO  =) iıhm vorgeiragene
Gesamtformulierung aller dieser Momente die Einheit der
Kirche nıcht zutreffend ausdrückt, WIie dies Luther aller-
dings nicht der Schrift „Vom Papsttum Rom“, aber
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doch nachher gelungen ıst  9 aber das „Systematısche Unge-
schick “, das der „ fider rablıo “ bewlesen, darf doch nıcht
dagegen blind machen, dafs se1ne eigentliche Anschauung
von der Kirche auch in cdieser Periode mıiıt der ursprüuüng-
lichen Luther’s übereinstimmt. Und auch 1e8 systematische
Ungeschick findet seine Entschuldigung , WeNnNn INa  S erwägt,
dafls die Geschlossenheit der Formulierung des Kirchen-
begriffes auch den Wiedertäufern gegenüber nıcht WwW1e Luther
mit ainor katholisierenden Wendung des evangelischen Sakra-
mentsbegrıffes hat erkaufen wollen. Denn, dafs Luther die
Unterscheidung einer geistlichen und leiblichen Christenheit
späfter nıcht wıieder aufgenommen hat, trotzdem die neu

getauften Kinder in dıe ecclesıa NrTOPTKIE CL einrechnete,
das ist ıhm eben möglich SCWESCH , weil einen Kinder-
glauben statuierte und dadurch den Weg fand , die Kinder-
ufe als Aittel unmittelbarer Mitteilung des effektiven
Heilsbesitzes dıe Kinder denken.


